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AUFRUF
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften

an alle Gewerkschaftsmitglieder, an Arbeiter und Arbeiterinnen, 
Ingenieure, Techniker, Werktätigen der Landwirtschaft, Angestellte, 

Wissenschaftler, Kultur- und Kunstschaffende der Sowjetunion
Teure Genossen!
Am 14. Juni 1970 werden die Wahlen zum Obersten 

Sowjzt der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
stattfinden.

Die Wahlen zum höchsten Machtorgan des Sowjet­
staates ist ein großes und wichtiges Ereignis im gesell­
schaftlich-politischen Leben de» Landes.

Auf den Barrikaden der Schlachten der Arbeiterklas­
se Rußlands gegen die Selbstherrschaft und das Kapi­
tal geboren, sind die Sowjets der Werktätigendeputier­
ten zu einer alles umfassenden Organisation des Vol­
kes, zur Verkörperung seiner Einheit, der tätigen Teil­
nahme der Millionen Arbeiter, Kolchosbauern. Ange­
stellten. der Intelligenz an der Verwaltung des Staates 
geworden.

Die bevorstehenden Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR sind besonders bedeutsam Sie werden im 
Jubiläumsjahr durchgeführt, nachdem das Sowjetvolk 
den 100. Geburtstag W 1. Lenins — des genialen Fort­
setzers der revolutionären Lehre von Marx, Engels, des 
Begründers der Kommunistischen Partei, des Schöp­
fers des ersten sozialistischen Staates der Welt, des 
Führers der internationalen Arbeiterklasse, allzr Werk' 
tätigen—feierlich begangen hat. Das Jubiläum des gro­
ßen Lenin hat sich zu einem welthistorischen Fest der 
Janzen fortschrittlichen Menschheit zur Demonstration 

es Triumphs seiner unsterblichen Uzen, inrer altes-
Bezwingenden Kraft gestaltet.

Die grenzenlose Liebe der Sowjetmenschen zu 
ihrem Führer und Lehrer, ihre unerschütterliche Treue 
dem großzn Vermächtnis Iljitschs haben ihren markan­
ten Ausdruck im sozialistischen Volkswettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung de» Fünfjahrplans, im nie da­
gewesenen Arbeitselan der Massen, in der aktiven Teil- 
narune von Millionen und aber Millionen Werktätigen 
am Leninschen kommunistischen Unionssubbotmk ge­
funden.

Unser Land, die Bruderländer des Sozialismus, die 
ganze fortschrittliche -Menschheit haben vor kurzem 
den 25. Jahrestag des Sieges über das fasch.stische 
Deutscnland begangen. Nie wird der Ruhm diese- 
Voiksheldentat erlöschen, die dzr ganzen Menscnhc t 
Jz;i Heldenmut und die Tapferkeit der Sowjetmenscne i 
die unbezwingbare Macht der sozialistischen Ordnung, 
der Freundschaft der Völker der UdSSR vor Auge 
j-'.ü.nrt hat ,

Teure Genüssen! Auf die Wahlen rüstend, umfaßt 
jener von uns mit seinem geist.gen Blick den Vierjah­
resweg den d.e Sowjetunion seit den vorigen Wahlen 
zum Obersten Sow et der UdSSR zurückgelegt nat.

i> \uirui des ZK d.-r KPdSU „An d e Arbeiter und 
Arbeiterinnen, ho ^iosbauern und Kolchosbäuerinnen, 
an die Sowjctintcl.igcnz. an die Angehörigen der So-

..irmee und Kriegsmarine, an alle Bürger des gro­
ßen Sowjetlandes . sind die Ergebnisse der 
sc.iöpfertsenen Arbeit der vergangenen vier Janre all­
seitig behandelt, sind d'C Aufgaben des Sowjetvolkes 
in der Verwirklichung der Plane des kommunistisenen 
Viioaus umrus.-n De Sowwtgewerkschaften untei- 

stülzen gleich allen Werktätigen der UdSSR voll und 
ganz den Aufruf der geliebten Kommunistischen Par- 
.ei.

Die Jahre, die seit den vorigen Wanlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR verstrichen sind, waren Jahre 
□ erfolgreich*n Verwirklichung der Bescnlüsse de« 
XXIII. Parteitags der KPdSU. Die Arbeiter und Arbei­
terinnen. Werktätigen der Landwirtschaft, die sowjeti­
sche Intelligenz, alle Werktätigen des Landes haben 
. ner der Leitung der Leninschen Kommunistiscn.-n 
Partei hingebungsvoll an der Erfüllung der Aufgaben 
des Fünfjanrplans gearbeitet. Dank der heldenmütigen 
Arbeit des Sowjetvolkes und vor allem dank seiner füh­
renden revolutionären und schöpferischzn Kraft — der 
A.-beiterk'asse—sind beachtliche Erfolge in der Entwick­
lung der Ökonomik des Landes, im neuen Aufschwung 
der Wissenschaft und Kultur, in der Hebung des Le­
bensstandards der Bevölkerung der Sowjetunion, in 
der Festigung dzr Wehrfähigkeit der Heimat erzielt 
worden.

In den vier Jahren sind die realen Einkünfte der 
Werktätigen, umgerechnet pro Kopf der Bevölkerung, 
um 2b Prozent gestiegen, was das Wachstumstempo, 
da» von den Direktiven des XXIII. Parteitags der 
KPdSU zum Fünfjahrplan für diese Jahre vorgesehen 
war. bedeutend überbietet. Die Arbeitszntlohnung der 
Kolchosbauern ist gestiegen. Die Urlaubsdauer ist 
verlängert worden. Von Jahr zu Janr erweitert sich 
das Ausmaß der Wonnungsbautät.gkeit. Allein im Jan­
re 1959 sind Wohnhäuser mit einer Gesanitnutzfläcne 
von 102.5 Millionen Quadratmeter gebaut worden, ha­
ben etwa II Millionen Menscnen neue Wohnungen be­
zogen oder Ihre Wohnuiigsverhältnisse verbessert

Ununterbrochen wachsen die gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds. die auf unentgeltliche Bildung, medizi­
nische Bet’euung. Auszanlung von Renten. Unterstüt­
zungen und andere Arten der sozialen Fürsorge und 
Sozialversicherung. Auszahlung von Stipendien. Ge­
währung von unentgeltlichen oder vergünstigten Ein-

-u.igen in Sanatorien und Ernolunjz »neune gerichtet 
sind. In den vier Jahren sind die Auszahlungen und 
Vergünstigungen an die Bevölkerung aus den gesell­
schaftlichen Fonds von 41.9 Milliarden auf 59 Milliar­
den Rubel gestiegen In dieser Periode haben sich 65 
Millionen Arbeiter, Kolchosbauern. Angestellte und 
Ihre Familienmitglieder in den Gesundungsanstalten be­
handeln lasssn und erholt. Im laufenden Jahr wurde 
die Schaffung eines einheitlichen garantierten allge­
meinen staatlichen Svstzms der Sozialversicherung al­
ter Kolchosbauern völlig abgeschlossen.

Der Staat verwirklicht unentwegt, in Immer größe­
rem Umfang Maßnahmen zur Gesundung und Verbes­
serung der Arbeitsverhälthisse der Arbeiter. Im Jahre 
1969 wurden für diese Zwecke um 44 Prozent men' 
Geldmittel ve-ausgaht als im Jahre 1965.

Zur Zeit, da in den Ländern des Kapitals die Aus­
beutung des Proletariats immer stärket wird, die 
chronische Arbeitslosigkeit anwächst. Millionen Men 
sehen unter den Verhältnissen von Hunger und Ar­
mut leben, hat die sozialistische Gcs’llsehaflsordnjng 
in unserem I ande Bedingungen für eine schöpferische 
Arbeit, eine kulturelle urd geistige Entwicklung,

eine systematische Hebung des Wohlstandes der 
Werktätigen geschaffen.

Diese Errungenschaften sind das Resultat der konse­
quenten Verwirklichung der Politik der Partei, die 
vom XX1IL Parteitag der KPdSU und den folgenden 
Plenen des ZK vorgemerkt wurde.

Die Kommunistische Partei trägt ständig Sorge um , 
die Sowjetgewerkschaften. Unter der Leitung der Par- 1 
tei erfüllen die Snwjetgewerkschaften erfolgreich das | 
Leninsche Vermächtnis, sie sind in der Tat eine. 
Schule des Kommunismus, eine Schule der Wirt­
schaftsführung. Im Laufe des Aufbaus des Kommu-j 
nismus erweiterten sich die Rechte der Gewerkschaften,; 
wächst ihre Rolle in der Lösung der Aufgaben der. 
Volkswirtschaft ur.d der Erziehung.

Die verflosscntn vier Jahre kennzeichnen sich durch 
ein weiteres Wachstum der internationalen Autorität 
der Sowjetunion. Die Leninsche friedliche Außenpoli­
tik, die von der Kommunistischen Partei und dem So­
wjetstaat durchgeführt wird, die strikte Erfüllung vom 
Sowjetland Seiner internationalen Pflicht, seine unei­
gennützige Unterstützung des Kampfes der Völker für 
ihre Befreiung vorder imperialistischen Unterdrückung 
— das alles erwarb eine hohe Achtung der fortschritt­
lichen Menschheit vor der UdSSR. Das Sowjetvolk 
erfüllt heilig seine internationale Pflicht und erweist 
dem heldenmütigen Volk Vietnams, den Völkern der 
arabischen Länder. allen Völkern, die gegen den Im­
perialismus und die Reaktion kämplcn, allseitige Hille. 
Die Völker sehen in unserem Lande ein großes Bei­
spiel und eine zuverlässige Stütze in ihrem gerechten 
Kampf gegen Ausbeutung und Unterdrückung, für 
Frieden und Freiheit, nationale Unabhängigkeit und 
sozialen Fortschritt

Das Land der Sowjets war und wird immer ein 
treuer Beschützer der Freiheit, Demokratie und des I 
Sozialismus, ein konsequenter Kämpfer für Freiheit! 
und internationale Sicherheit sein!

Teure Genossen! Grandios sind die Erfolge des 
kommunistischen Aufbaus in unserem Lande, die als 
Grundlage für unsere weitere Vorwärtsbewegung die­
nen. Vor uns stehen die erhabenen Aufgaben derj 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kom­
munismus. die ein jeder Arbeiter. Kolchosbauer. In­
genieur, Wissenschaftler heute und morgen zu lösen i 
berufen ist. Arbeit und nur Arbeit der Millionen, 
schafft die Reichtümer, ohne die unsere sozialistische 
Heimat nicht wachsen und sich nicht entwickeln 
kann.

Der Zentralrat der Sowfetgewerkschaften ruft alle 
Gewerkschaftsmitglieder auf. die im Laufe der Vorbe­
reitung ur.d Durchführung des Lenin-Jubiläums erziel­
ten Arbeitsriege zu festigen, größtmöglich die Initiati­
ve der fortgeschrittenen Kollektive zu unterstützen 
und zu verbreiten, die beschlossen haben, die Lenin­
sche Arbeitswacht bis zum Ende des Jubiläumsjahres 
fertzusetzen. noch aktiver den sozialistischen Wettbe­
werb. die Bewegung für das kommunistische Verhal­
ten zur Arbeit zu entwickeln, für die vorfristige Er­
füllung des Fünfjehrplans zu kämpfen.

Es ist die Pflicht jedes Arbeiters und jeder Arbei­
terin. jedes Ingenieur-. Technikers. Angestellten, seine 
Bemühungen auf der Verwirklichung der Beschlüsse' 
des Dezcmberplenums des ZK der KPdSU (1969) zu 
konzentrieren, welches das Aktionsprogramm zur! 
Steigerung der Effektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion und zur Beschleunigung des Entwicklungs­
tempos der Volkswirtschaft vorgeineikt hat; eine mög-1 
liehst vollständige Nutzung der Produktionsreserven zu , 
erzielen, von Tag zu Tag die Arbeitsproduktivität zu 
heben. Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit irn großen' 
wie im kleinen zu wahren; die Arbeitsdisziplin und 
die Organisiertheit zu festigen, die Verantwortung ei­
nes jeden für die anvertraute Sache zu erhöhen.

Teure Genossen! Die Völker der Sowjeturion kom­
men zu den Wahlen in den Obersten Sowjet der' 
UdSSR im einheitlichen Block der Kommunisten und' 
Parteilosen, sie demonstrieren das grenzenlose Ver­
trauen der Werktätigen zur Kommunistischen Partei' 
und ihrem Zentralkomitee, welches unser Volk auf! 
dem vom großen Lenin gewiesenen Wege führt. Die Auf­
stellung der Deputiertenkandidaten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR wurde mit großem, Enthusiasmus! 
durchgeführt. Unter denen, die die Werktätigen als 
ihre Depiiliertenkandidaten nominierten, denen sie die 
Lösung der Fragen des Inneren Lebens des Landes 
und seiner Außenpolitik anvertrauen, sind Vertreter 
aller Schichten der Sowjetgesellschaft, aller Nationali­
täten. Nur unter den Verhältnissen des Sozialismus 
ist das Volk selbst der wahre Herr seines Landes, der 
Träger der Staatsmacht.

Der Zentralrat der Gewerkschaften der Sowjetunion 
ruft Euch, Genossen Arbeiter und Arbeiterinnen, inge­
nieur-technische Mitarbeiter. Angestellte. Werktätige 
der Landwirtschaft. Wissenschaftler. Kultur- und 
Kunstschaffende, auf. aktiv an den Wahlen teilzuneh­
men und einmütig für die Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen zu stimmen.

Für die Kandidaten des unverbrüchlichen Bündnis­
ses der Kommunisten und Parteilosen stimmend, 
werden die ruhmreiche heldenmütige Arbeiterklasse, 
alle Werktätiger’ des Sowjetlandes ihren Zusammen­
schluß um die Leninsche Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung, ihre Bcreitschalt. selbstlos für 
die Erzielung noch größerer Erfolge im Aulbau der 
kommunistischen Gesellschaft zu kämpfen, vor Augen 
führen.

ALLE ZU DEN WAHLEN! Geben wir unsere Stim­
men für die Kandidaten des Leninschen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen — der würdigen Söhne 
und Töchter unserer Heimat — ab!

Es lebe die große unverbrüchliche Einheit von Par­
tei und Volk!

Es lebe die Union der Sozlallsllschen Sowjetrepubli­
ken — die Feste der Freundschaft und des Glücks der 
Völker unseres Landes, das zuverlässige Bollwerk des 
Friedens und des Fortschritts!

Es lebe das heldenmütige Sowjetvolk — der Erbauer 
der kommunistischen Gesellschaft!

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion, 
die das Sow|etvdlk sicher auf dem Leninschen Weg, 
zum Sieg des Kommunismus führt!

Zentralrat der Sowjet Gewerkschaften

Würdige Kandidaten
Karaganda

Die Wähler des Sowjet- 
Stadtbezirks trafen sich im 
Kulturpalast mit Daricha Walijew- 
na Makashanowa. ihrem Deputier­
tenkandidaten in den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Eisenbahner-Wahlbe­
zirk.

Die Versammlung wurde vom äl­
testen Wähler S., M. Isjumow er­
öffnet. Das Wort erhält die Ver- 
traucnsperson. die Ärztin des städ­
tischen poliklinischen Krankenhauses 
Nr. I W. P. Surowzewa. Das Kol­
lektiv des Krankenhauses, sagte sie. 
hat die Ärztin Daricha Walijewna 
Makashanowa zum Deputiertenkan­
didaten in das höchste Organ der 
Staatsmacht nominiert. Sie hatte ih­
ren Arbeitsweg vor 19 Jahren als 
Arztgehilfin ün Rayon Krasnoar-

mejskf. Gebiet Koktschetaw, begon­
nen. Nach Absolvierung der medi­
zinischen Hochschule arbeitete sie 
im Oktober-, Lenin- und jetzt So­
wjetbezirk der Stadt Karaganda. 
Sie ist als qualifizierte Spezialistin, 
feinfühliger, aufmerksamer Mensch. 
Aktivistin des gesellschaftlichen Le­
bens bekannt

Der Meister des Fleischkombinats, 
Genosse Kokkosow nahm das Wort. 
Das Kollektiv des Fleischkombinats, 
sagte er, hat D. W. Makashanowa 
ebenfalls als seinen Deputiertenkan­
didaten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgestellt. Wir hoffen, daß 
sie unser Vertrauen rechtfertigen 
wird.

Der Elektroschweißer des Ener­
giewerks K. Aldybajew sagte, daß 
in der Stadt viel gebaut wird. Der 
Deputierte muß Sorge um ihre 
weitere Entwicklung, um die Er­
weiterung des Netzes der Kultur- 
und Aufklärungsanstalten tragen.

Der Erste Sekretär des Sowjet- 
Bezirksparteikomitees W. G. Sere- 
gina erzählte über die großen Plä­
ne der wirtschaftlichen Entwicklung 
und des kulturellen Aufbaus im 
Stadtbezirk. Im Namen der Be- 
zirksparteiorganisation tief sie die 
Wähler auf. den Tag der Wahlen 
würdig zu begehen, und am 14. Ju­
ni einmütig, alle wie einer, in die 
Wahlbezirke zu kommen und ihre 
Stimmen für den Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen D. W. Makashanowa ab- 
zu geben.

Dann sprach D. W. Makashanowa, 
Sie dankte den Wählern herzlich 
für das Vertrauen und versicherte, 
daß sie eine treue Dienerin des 
Volkes sein wird.

Netschajew, der Erste Sekretär des 
Ostkasachstaner Gebietsparteikomi­
tees A. K. Protosanow und andere. 
Sie sagten, daß J. P. Slawski ein 
würdiger Vertreter im höchsten 
Crgan der Staatsmacht des Lan­
des sein wird.

Zum Schluß sprach der Deputier- 
tenkandidat in den Obersten So­
wjet der UdSSR J. P. Slawski. Er 
dankte aufs wärmste den Wählern 
für das hohe Vertrauen und versi­
cherte sie. daß er alle Kräfte daran­
setzen wird, um es zu rechtfertigen.

Ust-Kamenogorsk

Der Elektrolokführer des Zelinograder Lokomotivdepots 
Thälmann Omarow wurde als Deputiertenkandidat tür die Wah­
len In den Obersten Sowjet der UdSSR vom Wahlbezirk Zellno- 
giad Nr. 670 aiifgestellt.

Thälmann Omarow begann seinen Arbeitsweg vor 18 Jahren. 
Fr ist Aktivist der kommunistischen Arbeit und hat seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan bereits erfüllt.

Foto: R. Terechow

Am 15. Mailand ein Treffen der 
Wähler des Ust Kamenogorsker 
Wahlbezirk» Nr. 643 für die Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR mit ihrem Deputiertenkan­
didaten. dem Minister für mittleren 
Maschinenbau der UdSSR Jefim 
Pawlowitsch Slawski statt.

Die Versammlung wurde vom Er­
sten Sekretär des Ust-Kamenogor- 
sker Stadtparteikomitees J. A. An­
drianow eröffnet. Es sprach die 
Vertrauensperson, der stellvertre­
tende Hallenleiter des Titan- und 
Magnesiumkombinats O. B. Bejsse- 
kejew.

Die bevorstehenden Wahlen in 
das oberste Machtorgan des Lan­
des. sagte er. ist ein Ereignis von 
großer politischer Wichtigkeit. Zum 
Tag der Wahlen bereiten die Werk­
tätigen Produktionsgeschenke vor. 
An allen Abschnitten des wirt­
schaftlichen und kulturellen Auf­
baus entfaltet sich der Wettbewerb 
für Verstärkung des Sparsamkeits­
regimes und für Beschleunigung 
des technischen Fortschritts, für die 
weitere Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Die Vertrauensperson charakteri­
siert J. P. Slawski als einen wür­
digen Sohn der Partei und des 
Volkes, der all seine Kräfte. Erfah­
rungen und all sein Wissen der 
Entwicklung der Wirtschaft unse­
res Landes widmet. Im Namen der 
Kollektive des Blei- und ZinKkom- 
binats und des Titan- und Magne­
siumkombinats rief O. B. Bejsseke- 
jew die Wähler auf. am Tag der 
Wahlen ihre Stimmen für den Kan­
didaten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen J. P. Slawski abzugeben.

Auf der Versammlung sprachen 
auch der Oberschmelzer des Blei- 
und Zinkkombinats, der Ehrenhüt­
tenwerker der Kasachischen SSR 
P. J. Krassilnikow, die Ingenieurin 
des Ulbinsker Hüttenwerks A. A. 
Belogorzewa. der Direktor des wis­
senschaftlichen Unionsforschungs­
instituts, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
L. S. Grezkin. die Studentin des 
Ust-Kamenogorsker Wegebauinsti­
tuts A. Moldybajewa, der Fahrer 
des Passagiercnautotrusts L L

Gebiet Alma-Ata
Über 600 Wähle- hatten sich Im 

Kulturhaus der Stadt zu einem 
Treffen mit dem Deputiertenkandi- 
drten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR, der Melkerin des Sowchos 
„Kamenski- Antonida Semjonowna 
Plachina versammelt

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Rayonvollzugs- 
kemitees D. I. Saiko eröffneL

Das Wort wird der Vertrauens­
person I. P. Bulawin. Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos ..Ka­
menski". erteilt. Das Kollektiv unse­
res Sowchos, sagt er. hat die Mel­
kerin Antonida Semjonowna Pla­
china als Deputiertenkandidatin in 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets vom Wahlbezirk Hi Nr. 640 
aufgestellt Sie ist eine große Mei­
sterin des Melkens. In den Jahren 
des Planjahrlünfts hat Antonida 
Semjonowna die Ergiebigkeit je­
der Kuh ihrer Gruppe um über 
2 000 Kilogramm Milch gesteigert 
Im vergangenen Jahr molk sie 
5 886 Kilo je Kuh. In den Jahren 
ihrer Arbeit im Sowchos hat sie 
sich als ein feinfühliger Mensch, 
als Aktivistin des gesellschaftli­
chen Lebens bewährt Die Heimat 
hat die Arbeit der Genossin Plachi­
na hoch eingeschätzt indem sie 
sie mit dem Leninorden auszeich- 
ncte. A. S. Plachina war wiederholt 
Teilnehmerin der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR.

Auf der Versammlung sprachen 
A. A. Akimowa. Zootfthniker-Selek- 
tionär des Sowchos ..Leninskf', 
A. T. Ponomarjowa. Leiterin des 
Alma-Ataer agrochemischen Zonal­
laboratoriums des Kasachischen 
Wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tuts für Ackerbau. S. R. Kandoschl- 
na. Lehrerin der Kaskelener Schule 
für Kulturfunktionäre. N. I. Besru­
kow. Held der sozialistischen Ar­
beit, Abteilungsleiter des Tschemol- 
ganer Gemüsebau- und Milchsow­
chos, A. M. Tisslo. Vorsitzender des 
Gewerkschaftskomitees des Tsche- 
molganer Kraftwagendepots.

Der Erste Sekretär des Rayonpar­
teikomitees R Makaschew erzählte 
über den großen politischen und 
Arbeitsaufschwung, in dessen At­
mosphäre die Vorbereitung zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR verläuft. Im Namen der 
Rayonparteiorganisation rief er die 
Wähler auf. ihre Stimmen für An­
tonida Semjonowna Plachina abzu­
geben.

Die Wähler gaben ihrem Depu­
tiertenkandidaten einen Wählerauf­
trag.

Die Deputiertenkandidatin in den 
Obersten Sowjet der UdSSR A S. 
Plachina dankte herzlich den Wäh­
lern für das ihr erwiesene Vertrau­
en.

(KasTAG)

Unsere Antwort- 
hingebungsvolle Arbeit

Den Wahlaufruf des ZK der 
KPdSU haben sich die Bergleute 
unseres Schachts per Funk ange­
hört. Sofort wurden lebhafte Ge­
spräche angeknüpft. Der Aufruf der 
Partei Ist ein wichtiges politisches 
Dokument Die Partei teilt darin 
mit was im Lande in vier Jahren, 
die seit den vergangenen Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR 
verflossen sind, erzielt wurde, dar­
über. wie die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitages der KPdSU verwirk­
licht werden.

Wir Menschen der älteren Gene­
ration wissen gut. wie teuer dein 
Sowjetvolk das glückliche Leben 
zu stehen kam. Wahrhaftig, konn­
ten mein Vater und meine Mutter

davon träumen, daß ihr Sohn ein 
geehrter Mann, ein Held der Arbeit 
werden würde> Meine Frau und ich 
erziehen sieben Kinder. Der älteste 
Sohn ist Bergbauingenieur, die 
Tochter hat das Technikum für 
Handel absolviert, der zweite Sohn 
lernt am Bergbautechnikum, die an­
deren Kinder sind Schüler. Für all 
das sind wir unserer Sowjetregie­
rung. der teuren Kommunistischen 
Partei dankbar.

Viele von uns Kumpeln sind an 
der Verwaltung des Staates betei­
ligt Mich zum Beispiel wählte man 
bei den vorigen Wahlen in die ört­
lichen Sowjets als Deputierten des 
Gcbietssowjets.

In ihrem Wahlaufruf ruft die

Partei zum erfolgreichen Abschluß 
des Plans des letzten Jahres des 
Planjahrfünfts auf. Die Bergleute 
haben diesen Aufruf mit Begeiste­
rung entgegengeiiommen. Die Be 
legschaft unseres Schachts hat seil 
Jahresbeginn etwa 300 000 Rubel 
Geld eingespart und über 80 Züge 
mit überplanmäßiger Kohle abge­
fertigt. Das ist unser Geschenk der 
Heimat. Unlängst hat das Gebiets­
parteikomitee die Initiative des Kol­
lektivs des Schachts über die Ent­
faltung des Wettbewerbs für die 
I 000-Tonnen-Auslastung jedes 
Strebs alle 24 Stunden gebilligt. 
Solche Verpflichtungen hat jedes 
Revier übernommen. Und wir wer­
den sie ohne Zweifel einlösen. Das 
wird dem Staat einen Riesennutzen 
bringen.

Sh. URSTENOW. 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Revierleiter Im Kostenko- 
Schacht Karaganda

(KasTAG)

Vorträge zu 
den Wahlen

In Petropawlowsk Ist die Wahl­
kampagne in vollem Gange. Beson­
dere Beachtung schenkt die Stadt­
parteiorganisation der Propaganda- 
und Agitationsarbeit unter der Ju­
gend. In der Pädagogischen Hoch­
schule. wo es viele junge Wähler 
5ibt. fand sich der Eiste Sekretär 

zs Stadtparteikomitees, T. G. Mu- 
chamed-Rachimow. zu einem Vor­
trag ein. Die Studenten waren von 
den Entwicklungsaussichten der 
Stadt Petropawlowsk. die zur Spra­
che kamen, begeistert.

Petropawlowsk. das jetzt 173 000 
Einwohner zählt soll 1980 etwa 
300 000 Einwohner, noch zahlreiche 
neue Industriewerke. Betriebe von 
sozial-kultureller Bestimmung usw. 
haben.

(Eigenbericht)
Nordkasachstan

Aussaatkampagne 
im Rayon Kellerowka

Im Gebiet Koktschetaw hat man 
mit der massenhaften Getreideaus­
saat begonnen. Einer der führenden 
Rayons ist hier der Rayon Kel­
lerowka. Alle Felder sind zur Aus­
saat vorbereitet. Hunderte Säaggre- 
gate sind Im Einsatz, jede Minute 
wird genutzt, um die Aussaat in 
knappen Fristen zu bewältigen.

Ein hohes Arbeitstempo schlugen 
von den ersten Tagen der Aussaat

die Landwirte des Tschapaj’ew-Kol- 
chos an. Von ihrem Arbeitselan 
zeugen die doppelt überbotenen 
Tagessolls.

Schrittmacher Im Wettbewerb ist 
der erfahrene Traktorist Philipp 
Göbel, der mit seinem Säaggregat 
DT-75 in den ersten vier Tagen 283 
Hektar bei einer Tagesnorm von 42 
Hektar einsäte. Schulter an Schul­
ter mit Ihm schreitet im Wettbe­
werb der Traktorist Alexander Kiß- 
ner. der in 4 Tagen 269 Hektar be­
stellte.

(Eigenbericht)

Grube Nr. 12 wieder voran
SCHACHTINSK. (KasTAG). Das 

Kollektiv der Grube Nr. 12 des 
Trusts „SchachtinskuRol" bat sich 
im sozialistischen Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben des Fünfjahrplans und 
der Erhöhung des Nutzeffekts der 
Produktion wieder ausgezeichnet. 
Im Karagandaer Kohlenbecken hat 
es als erstes den Fünfmonatsolan 
in der Brennstofförderung erfüllt

Im Wettbewerb der Kollektive 
der Grubenarbeiter behaupten die 
Kumpel dieses Betriebs das zwei­

te Jahr die Spitzenposition. Hier 
arbeiten alle Abbauabschnitte 
rhythmisch. Die Leistung der me­
chanisierten Reinigungskomplexe 
wächst an. Die besten Arbeitser­
gebnisse erzielte der Abschnitt von 
Nikolai Birjukow. Mit dem Kom­
plex „O.MKT” fördert er täglich 
über I 500 Tonnen ..schwarzes 
Gold' Das übertrifft ums Andert­
halbfache die Planaufgabe

Das Kollektiv der Grube Nr. 12 
will seinen Fünf|ahrplan vorfri­
stig um zwei Monat* beenden.
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Unsere Deputiertenkandidaten

Jessenshoi-flliicklicher Weg
Al» in der Familie des Schafhir­

ten" Sali noch ein Sohn gebo-en 
wurde, war es Anfang Mai. Ge­
wöhnlich wartete Sali mit Ungeduld 
aui dx»e Jahreszeit mit dem berau­
schenden Geruch der jungen Grä­
ser. dem nicht verstummenden Vo- 
gelgewaug. Mit der Kolchosschal- 
nerde ging er auf die entlegenen 
LmtrieSjweidsn. Er liebte es. mit 
der Natur allein zu sein. Auch dies­
mal räumte Sali seine Sachen zu­
sammen. um auf lange In di* 
Steppe zu ziehen Diesmal machte 
er sich in guter Stimmung auf den 
Weg Bei den Kasachen gibt es ein 
Omen: wenn zin Kind in einer schö­
nen Jahreszeit geboren wird, so 
wird dessen Leben wolkenlos sein. 
Sah nannte seinen Sohn J essen- 
»hoi. was glücklicher Weg bedeu­
tet

Jedoch das Frühjahr in Jenem 
Jahr war launenhaft, trübe. In ei­
nem solchen Frühjahr ist die Step­
pe wie pin nacktes, scijbigps Ka­
mel Nur hie und da waren rost­
farbene Flecken Reihergras zu se­
hen Eigentlich hatte Sali das schon 
im Winter vorausgeahnt: kein ein­
ziges Schaf hatte diesmal Zwillinge 
gebracht. Nach einem alten kasa- 
chiachen Merkmal bedeutete da» 
einen schlechten Grasstand. In den 
frostigen WinternTchten hatten die 
Sterne am Firmament trübe ge­
flimmert — das bedeutete auch 
nichts Gutes. Die von drn Groß- 
und Urgroßvätern ererbten Merkma­
le bestätigten sich in diesem Früh-

Bald lief über die Stepp«, von 
Aul zu Aul. von Jurte zu Jurte das 
schreckliche Wort—Dshut. Es be­
gann eine schwere Hungerzeit für 
die Tiere. Viele gingen ein. Don 
Menschen drohte Hunger Sali 
wurde unruhig, er hatte schlechte 
Vorahnungen und beschloß, seine 
Familie zu besuchen.

Unweit von seinem Aul begegne­
te ihm sein Nachbar Aigas, der mit 
zusammengefalteten Händen sich 
über* Gesicht bis zur Brust strich 
und S«!i die Trauernachrlcht braci- 
te: Sala Frau war gestorben. M.t 
einem' Male begann sich die Erde 
tu drehen. die Sonne erlosch und 
es war keine Luit mehr zum At­
men. Sali verlor das Bewußtsein.

Ein fremder Mensch brachte den 
mageren Kasachenknaben aus Sha- 
na-Arka in das Internat in Akmo- 
linsk. Der Dolmetscher sprach lan­
ge mit dem schüchternen Knaben, 
dann sagte er;

„Habe seinen Namen erfahren, 
er heißt Jessenshol. Ein schöner 
Name. Sein Vater hieß Sali, also 
schreibt seinen Familiennamen 
Salijew."

Als der Vater genesen war. konn­
te er nicht sofort in Erfahrung 
bringen, uo sein kleinster Som 
ist. Auf der Suche nach ihm durc.i- 
Juerte er die Steppe nach vielen 

iöitungen hin.
Er war in Aibassar, Koktschetaw 

und einmal, schon nach einigen 
Jahren, besuchte er auch da« Inter­
nat in Akmolinsk, Jessenshol er-

Klub der Wähler
TEMIRTAU. (KasTAG). Der 

Klub der Wähler, der in der Wall- 
chanow-Stiaße funktioniert hat 
seit den vorigen Wahlen seine Ar­
beit nicht eingestellt Die Bewoh­
ner des Wohnkomplexes kennen gut 
den Weg hierher. Hier werden Tref­
fen mit den Deputierten des Stadt- 
und GebletssowjeU organisiert Die 

kannte in dem alten Mann in der 
stark abgetragenen Kleidung nicht 
sofort seinen Vater. Auch den Sinn 
der Worte In seiner Muttersprache: 
«Meawn «anCianu. EcceiiAo.i!> 
(Mein teurer Jessenshol!) — konnte 
er nicht gleich begreifen .

„So trafen wir uns", erzählt Jes- 
s:nshol Salijew, der Ehrenkumpel 
der Grube kommunistischer Arbeit 

be:!. der jetzt als Deputlertenkandi- 
dat in das höchste Mschtorfpn des 
Landes nominiert wurde.

Ich spreche mit J-ssensJtol und 
denke über sein Schicksal nac i. 
In Gedanken sehe ich den in der 
Steppe verlorenen Aul. Tod von Ty­
phus und Hunger. Den abgemager­
ten Knaben, der die Welt noch 
nicht kennengeiernt hatte.

Wenn dieses Unglück während 
der Zarenregierung geschthen wä­
re. hätten icn und Jessenshol Sali­
jew uns wahrscheinlich nie getrof­
fen.

„Vielleicht wäre Ich durch irgend­
ein Wunder dennoch am Leben ge­
blieben", erzählt mein Gesprächs­
partner. „Viellilcht hätte sich 
irgend jemand meiner erbarmt. 
Doch was konnte mich erwarten? 
Bestenfalls wäre ich ein Tagelöhner 
geworden. Nein. Vat:r hatte reent 
Er hatte zwar keine Bildung, doen 
er fühlte. rf:ß ein anderes. :in 
glückliches Schicksal seiner Kin- 

Namen Jessenshol gegeben."
In Jesserehois Schicksal war 

kein Wunder geschehen. In jener 
schweren Zeit war ein Partcmit- 
giled aus dem Rayonzentrum in die 
Aule gekommen. Er untersuchte die 
Lage In den Aulen, auf Versammlun­
gen rief er die Einwohner auf, den 
Kolchos zu festigen, das neu: Le­
ben aufzubauen. Er hatte auch d e 
Überführung der Waisenkinder in 
das Internat von Akmolinsk ergä­
nisierL

Aus dem Internat brachte Sali 
seinen Solin nicht in den heimatli­
chen Auf. sondern nach Karagan­
da. W»gen der Kinder wollte er 
nicht mehr zu der Vergangene.t 
zurückkehren. In den Jahren, die 
Jessenshol im Internat verbracht 
hatte, hatte er die Russen und ih­
re Sprach.- liebgewonnen, lesen 
und schreiben gelernt. Sali ging in 
die Grube, obzwar das'für einen 
Menschen, der in der freien Steppe 
aufgewachsen ist. nicht leicht war. 
Anfänglich arbeitete er als Holz­
zusteller. dann wurde er Zimmer- 
Mauer.

„Vater, ich will auch zusammen 
mit dir arbeiten", bat J-ssensnul. 
Sali musterte den Sohn. Dem Ver­
stand nach ist er schon erwachsen, 
doch dem Wuchs nach noch zu 
klein. Er streichelte ihm den Kopf 
und sagte fest- „Nein. Jessansnoi.

•Dein Weg führt in die Schule. Ler­
ne. wachse, samm'a Kraft: und Wis­
sen Dann wirst du entscheiden.”

Daj.,Schicksal brachte Jesseniho! 
dentlOEh"früh In die Grube. Als der 
GFoße "Vaterländische Krieg be­
gann. ging er mit dem Vater Tn den 
Abbauort. Er war erst 16 Jahre alt.

Tragen der Wähler beantworten 
die Stadtleiter und Juristen.

Der Klubrat arbeitet im engen 
Kontakt mit dem gesellschaftlichen 
Rat der Einwohner, dem Kamerad- 
schaftsgcricht und den Hausver­
waltungen. Im Arbeitsplan sind 
Vorlesungen und Gespräche. Erho­
lungsabende und Leserkonferenzen 
vorgesehen. Auf einem offenen

Der alte Bergarbeiter 
Panel Ma Jenko» kann 
sich gut an jenen Tag 
erinnern, als der kaum 
etwas über einen 
ter große Junge 
Ihm kam:

„Er stand vor 
der 'KiÄl war 
feprf ' ' "" 
aehen Was

hinter
Inch kaum zu

au.« dem Tür ein 
Kumpel w:rden. denk: 
ich. und frage ihn da« 
erste beste, was mir in 
den Sinn kommt: 
.Fürchtest du dich 
nicht in der Grube zu 
arbeiten?’ Er antwor­
tet: .Ich kann auch an 
die Front gehen, hab’ keine Angit' 
Ich seile, das ist ein stacheliger 
Junge Man Herz krampfte sich zu­
sammen. aber es war damals 
Kriegszelt, und ich nahm ihn zu 
mir. Dann. Jahre später, gab ici 
ihm eine Empfehlung- in di: Par­
tei. Es war mir angenehm, da, 
zu tun Jessenshol ist ein sehr gu­
ter Bergarbeiter geworden."

Die zweite Empfehlung In die 
Partei der Kommunisten bekam Jes- 
Miuliol Salijew vom Elektrolokfüli- 
ry Pjotr Togilski. Er sagt über Je«- 
senshol- „Ein herzlicher Mensch. Er 
ist immer hilfsbereit, ermuntert ei­
nen. Wenn es nötig ist, arbeitet er 
für zwei. Ich habe ihn einmal ge­
fragt warum er nicht in die Par­
tei eantrete? Er wurde verlegen und 
antwortet?, es sei noch zu früh. Icn 
sah aber, für wen es noch zu früh 
war. für Jessenshol war cs nicht."

Jahre vergingen, die Kumpelmei- 
st rschaft Jcssenshofs wuchs. 1954 
kehrte er au» dem Armeedienst in 
seine Grube zurück. Er meistert: 
schnei! die neue Kohlenkombine. 
M t dieser Kombine hat er in sie­
ben Jahren 100 000 Tonnen Kohl» 
•iSr d.-it Plan hinaus geliefert. Du- 

lat man ihn mit dem Titel 
. H? d der sozialistischen Arbeit“ 
a. :.-g .-zeichnet

-i komme eines Tages in die 
G-.ibe* erinnert sich Jessenshol, 
. 'j .d alle gratulieren mir zum Hel-

Was bin ich für ein Held? -Icn 
wußte ja. daß man mich zur Aus­
rechnung vorgzsteilt halte, doch 
nicht zu einer so hohen. Ich war 
ganz verlegen. E, gibt doch viele 
Menschen in der Grube, d-e nient 
«cilecbtep als ich arbeiten, zun 
Beispid Iwan Stscherbinin. unser 
Rcv erlelter. Ein gescheiter Leiter, 
selbstloser Arbeiter und schon fast 
-t0 Janre in der Grube tätig. Oder 
Wil'ielm Goldnlkow. Ein furchtloser 
Kundschafter der Grube, er bat m l 
seiner Brigade viele Dutzend Kilö- 
met • unterirdischer Strecken vor- 
getrieben. Es gibt noch viele ande-

In diesen Worten ist der ganze 
Salijew. Bescheiden, mit einem gro-

S immerpUtz werden Wissenschaft- 
populäre Filme vorgeführt.

Kunz.ne der Laienkünstler der Ga- 
gar i Mittelschule veranstaltet.

D - Agitator::!, der Ingenieur L. 
Rp .1 'schuk. die Normierern W. 
’ -.ihlowe, der Ökonom • T. Lin- 
nik und andere arbeiten in diesen 
Tagen besonders aktiv Sic mach­
ten die Wähler mit der Bestim­
mung über die Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR be­
kannt und führen Gespräche über 
die Ereignisse im Ausland durch.

Jes-

ßen Kameradschafts-, Kollektivge­
fühl.

Als die Bergarbeiter Jessenshol 
als ihr?n Deputiertenkandidaten In 
den Obersten Sowjet nannten, war 
er im ersten Augenblick crschrok- 
ken: „Ich... und Deputierter?!"

Ich fragte Jewgeni Mischkewitseh. 
Brigadier der Abteufer. wa« ihm a.i 
Jessenshol Salijew besonders ge­
fällt. Jewgeni übertegte und ant­
wortete:

...Mit ihm fühlt man sich gut. 
senshol hat ein feines Gefühl, 
und wann seine Hilfe nötig ist. Das 
gelingt ihm sehr gut und einfacn. 
Er hilft einem und ist selber zu­
frieden, als ob er sich für sich sei­
ber bemüht hätte."

Wie sicht Jessznsho! sein eigene« 
Leben?

„Man kann mich meines Schick­
sals wegen beneiden. Ich bin Held 
der sozialistischen Arbeit. Mitglied 
der Kommunistischen Partei. Ich 
habe eine sehr gute Familie. Wa« 
braucht man noch? Doch ich muß 
zugeben, ich bene de selber, lei 
beneide unsere Kinder. Das ist • 
besonderer Neid, ein angenehn ■ 
Was für ein glückliches Leben 
ben üe!“

J-.->senshol verstummte, kniff d ! 
Augen zusammen, als ob er verdi­
ene, das Morgen unserer Kind.-r

„Die Wege in das Morgen 1i 
gen doch von unserem Weg, ■. > • 
meinem Weg und dem. von welchem 
mein Vater träumte, an.“

Jessenshol hat vier Kinder. Wen 
der Bus morgens den Vater zur 
Arbeitsstelle fährt, gehen die K n- 
der in die Schule. Von der Bus-, 
testelle bis zur Grube der komm 
nistischin Arbeit Nr. 35 führt ein I 
asphaltierter Steg durch eine üpp'- i 
ge Grünanlage. Fast zwei Ja r- , 
zehnte geht der Bergarbeiter Jes- j 
senshol Salijew diesen Steg. I r i 
Ihn ist das etwas mehr, als der ' 
Weg zur Arbeit.

Ein glücklicher Weg!

Valentin BOIKO

UNSER BILD: Jessenshol Sali | 
iew . , ,

Foto: J- Turin

Im Klub der Wähler sind immer 
frische Zeitungen und Journale zu 
haben. Abends arbeitet das Erlm- 
lungsziminer. Und wenn der W. 
Icr kleine Kinder hat. so kann > r 
sie für diese Zelt im Nebenz ■ ' 
mer. im ..Kinderklub“ unterbring'

Der Klubleiter N. I. Jelessin, die 
Leiterin des Agitationspunktes 
W. I. Gristschenko. der Vorsitzen­
de des gesellschaftlichen Rats K. K 
Perus, die Hausverwalterin S. G. 
Skirgikina widmen viel Zeit der 
gesellschaftlichen Arbeit

Kommunisten an 
den Schwerpunkten

Viktor 'talyacbe« ist noci nient 
tenge Parteisekr-Âr. und man 
g aubt es dem jungen Ma.nn gern, 
daß es ihm hart an den Kragen 
Scnf-

„Es ist sehr schwer", sagt er seui- 
zend. „die Kolcnosbauern wollen 
immer über alles auf dem laufen­
den sein, und wir bemühen uns dar­
um. E-s ist nur gut. daß wir viele 
gute Kommunisten. Komsomolzen 
und Aktivisten habetu."

In diesem Augenblick tritt ein 
korpulenter, aber beweglicher Man i 
in das Zimmer des Partburos. Es 
ist Martin Lämmer, der Vorsitzende 
des Dorfsowjets, in Petcrfeld. Läm­
mer hat auch seine große Sorge. 
„Ich möchte..."

„Ich weiß schon", unterbricht ihn 
der Parteisekretär, „dir lassen dia 
Wahlen keine Ruhe. Gertos«e Läm­
mer. nicht wahr?" „Die Agitatoren 
sollten mir unter die Arme greifen, 
daß ich die Wählerlisten rechtzei­
tig aushängen kann. Der Dorf*J- 
wjet bringt das allein nicht fertig " 
Lämmer öffnet die Tür, und zwei 
jung: Männer treten ein „Als ob 
wir zum ersten Mal Wählerlisten 
aufstellcn", ruft der eine. Läm­
mer droht ihm aber mit dem großen 
Z?:gefinger. „Nimm’, nicht auf die 
leicht? Achsel-"

Der Vorsitzende geht seines We­
ges. und dann kommen die Sportler. 
„Viktor Jegorowitsch. Sie wollte.i 
doch mitfahren.-" Ja ja. er will, de* 
Parteisekretär. Im Rayonzentruni 
Bischkul wird ein Sportkainpf aus­
getragen. und da will er dabei sein, 
er hat es versprochen. „Gleich bin 
ich soweit, richtet euch nur mal 
auf dem Wagen ein._“

Die Parteiorganisation d?s Kol­
chos „XXH. Parteitag" ist eine der 
besten und leistungsfähigsten im 
Rayon Bischkul. Man spricht von 
ihrer ersprießlichen Arbeit im Ge­
bietsparteikomitee. Siebenundfünf­
zig Parteigenossen steilen an den 
entscheidendsten Arbeitsstellen — 
sie sind Traktoristen und Sämänner. 
Agronomen und Tierärzte. Melke­
rinnen und Viehwärter, Lehrer und 
Kulturarbeiter. Sie können sich se­
hen lassen, denn sie arbeiten guL 
und es ist bekanntlich die Arbeit, 
die den Menschen angesehen mach’. 
Wir wollen gar nicht davon spre­
chen. daß der Kolchos wirtschaft­
lich und organisatorisch stark isL

LENINGRAD. Ein „Arbeit, Zy­
klus in der Wahrscheinlichkeit,recli- 
ming. in der mathematischen Stati­
stik und deren mathematischen An­
wendung" wurde mit dem Lenln- 
prei, dieses Jahres ausgezeichnet. 
Unter seinen Autoren sind der La- 
borleitcr der Leningrader Abtei­
lung des Mathematischen W.- A.- 
Steklow-Instituts der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Aka­
demiemitglied J. W. Llnnik und 
der Professor der Leningrader Uni­
versität I. A. Ibragimow.

UNSER BILD: Akademiemit­
glied J. W. Llnnik (link,) und 
Professor I. A. Ibragimow im La­
bor.

Foto: S. Smolskl

(TASS) 

Da, zwitschern die Spitzen v so 
den Dächern in Peterfe f. Wir «al­
ten hier nur auf die eine Frage 
einget-'n. nim! ch was die Partei- 
orgamsation zur Zeit tut. um die 
Bescnlusae des Dczemoerpluxmit 
des ZK der KPdSl (1M) 1 
ben umzusetzen, wie ste_ die Kol­
chosbauern zur Erschließung neuer 

. Reserven und.Quellen org^a-rierL 
damit die Erzeugung UBdwirt- 
schaftliclyej Produkte größtmög'.ic i 
gesteigert werden kann.

In einer- Wirtschaft gibt es iint 
mer Reserven. Im fortgeschrittene!, 
Kolchos „XXH Parteitag" gibt es 
zum Beispiel I 250 Hektar Wiesen- 
land. das jährlich überschwemmt 
wurde und daher weder al, Heu­
te id noth als Weide verwendet 
werden konnte. Aber die Parteior­
ganisation und der Kolchosvorsland 
kamen dahinter, daß die Wiese be­
baut werden kann.

„Das haben wir dem Ischimer 
Staubecken zu verdanken", erzählte 
der Kolchosvorsitzende Michael 
Adam, „der Stsudamm hält da, 
Wasser jetzt auf und reguliert .«ei­
nen Abfluß derart, daß die nieder- 
gelegenen Ländereien nicht mehr 
überschwemmt werden."

1 250 Hektar! In diesem und im 
nächsten Jahr soll die Wiese um­
brochen werden, im ersten Jahr solt 
dieses Neuland mit einjährigen Gra­
sern und später mit mehrjährigen 
bebaut werden. „Wir bekommen 
dann einen hübschen Zustoß von 
Heu- und Weideland für die Rin­
derherde". freut sich schon jetzt 
Genosse Adam, denn das Weideland 
ist wirklich knapp. ..Außcrd?m ha­
ben wir noch etwa achthundert 
Hektar ausfind'g gemacht, die zwar 
zwischen Strauch- und Buschwerz 
eingeengt Legen, bei gutem Willen 
aber bebaut »erden können. Frei­
lich. e, geht dabei um eine duren- 
greifende Bearbeitung, aber für uns 
ist jeder Hektar ein wahrer 
Schatz-“

Wenn der Bauer so auf sein Land 
schaut, dann hat er eben den Weg 
betreten, der vom ZK der Partei 
in den Beschlüssen des Dezember­
plenums vorgeziigt wird.

Die Parteiorganisation hat die 
Schaffung einer festen und zuver­
lässigen Futterbasi, als Haiiptr«e.-- 
ve für die Entwicklung einer hoch­
produktiven Viehzucht aufgegriffen.

E, goiat nämlich darum. 4« Pin­
der und Sc heine «.n.nte-teectaa. 
irr Winter wie im Somme.*, tu 
rrusten. Daxu muß gute Futter io 
g offen Mengen sein. „Diese unun- ! 
te-brochene Mast der Rinder und 
Schweine b-.ngt um einen gewal­
tigen Vorteil erklärt der Ko.cho,- 
• rsitxende . wir verka ufen unser: , 
P ndn- m- n«n Ovrc «hnlttage 
w cM von 332 Kik». wotx- : 4« Wonl- ! 
gr länrthei: 95A Prooent beträgt-"-

Eben dfe«^ MmIv- -en gab' 
dim Köte rn« die MögSc .keit, an ■ 
d-ji Staat im ersten Quarta! 1970 
1 661 Zentner Fleisch zu verkaufen, 
•rtstt de* WO Zentner laut Plan 
Aber nicht nur die Masttfere brau­
chen gutes Futter, sondern auch da s 
Melk- und Zuchtvieh. Wenn der 
K o'chos in derselben Zeit 3 658 
Zentner Milch statt d» geplante.! 
2 100 o-n den Staat verkaufen konn­
te. «d-zeugt das foberaalls von gu­
tem Füttern.

Natürlich. ■ da, Futter allein 
macht es nicht, vor oUeoi hängt e« 
von den Atenaclie:i ab. die da» Vieh 
füttern und pflegen. Aber wir habro 
ja s.-hon so nelxuibet erwähnt, daß 
an d?Jl besonders verantwortliches 
Abschnitten, an den Sc wrrpnnkten. 
Kommunisten stehen. In der Vieh- 
xuclit sind cs solch* ehrlichen un1 
suc ikundigen Menachen wie Mat­
thäus Boger und Willi Enns, Luise 
Hepting und Juri Kis, und viele 
andere, die hier jahrzehntelang ar­
beiten.

Auf Anregung der Fachlcute- 
Kommunteten wird von diesem Jahr 
an die Technologte der Frühjahrs­
bestellung gründlich verbesseri. E, 
handelt sich dabei uni eine kom­
plexe Bodenbearbeitung und -Bestel­
lung. Der Sinn liegt darin, daß kei­
nerlei Kluft zwischen der vorsaat- 
lichen Bearbeitung des Feldes und 
•einer Bestellung zugelassen wird 
Der Ko'.chosvorstand und die Feld­
wirte versprochen sich von dieser 
agrotechnischen Maßnahme einen 
beträchtlichen Vorteil. Bis jetzt 
konnte der Kolchos einer solchen 
Aufgab? nicht gerecht werden — e, 
mangelte an technischer Ausrü­
stung. Man sieht aurh Reserven 
im Gsmüse- und Kartoffelanbau.

Die Kolchosbauern von Pcterteld 
werden im Jubiläumsjahr einen wei­
teren Schritt zur Festigung ihrer 
Wirtschaft tun und viel Getreide, 
Fleisch und M.'ch überplanmäßig 
produzieren. D:e Gewähr dafür ist 
ihre Einmütigkeit und ihr Taten­
drang.

K. ECK, 
EigenkoTTespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

WEISS WIE SCHNEE. ROT WIE BLUT. SCHWARZ WIE EBENHOLZ
Jede,mal. wenn «Ich nach einem 

Gewitter dor Regenbogen im Him­
mel wölbt, bewundern wtr de» 
herrliche Band des Sonnenspek­
trums.

Die farbenskala des Sonnenspek­
trum, umfaßt aber nur einen Bruch­
teil aller sichtbaren Farben. Das 
menschliche Auge vermag sine Un­
menge von Farbnuancen zu unter- 
«meiden

Da es mehrere Hunderttausende 
von Farbtönen gibt, schafit der 
Mensch immer neue und neue Wort­
bildungen zur Bezeichnung von 
Farben. Sehr inodzrn ist es beule, 
sich verschiedener Fremdwörter als 
Farbbezeichnungen zu bedienen. 
Doch nicht von ihnen soll hier die 
Rede «ein. sondern von den schlich­
ten altbekannten Farbwörtern der 
deutschen Sprache; rot, grün, gelb, 
blau, braun, grau, senwarz, weiß 

, Vor allem sind es die zusammenge­
setzten „Ferbadjektive'. die eint 
Bedeutungsabscnattung und som l 
eine neue Farbe darstellen. Die ein- 

Jachsten Farbschattierungen kön­
nen wir durch die Verbindung von 
hell und dunkel mit dem Farbworl 
erzeugen;

hellrot, hellgrün, hellgelb hell­
braun. hellgrau, hellblau.

dunkelrot. dunkelgrün, dunkel­
gelb. dunkelblau, dunkelbraun, dun- 
kelgrau

Dunkelweiß oder hellweiß, dun­
kelschwarz oder hellschwarz tu bil- 
dm Ist jedoch gänzlich ausgeschlos­
sen. da die Farben schwarz und 
weiß zwei Pole sind, zwei logische 
Supzrlative!

Die Adjektive zart. matt, grell, 
satt tief. kalt, weich, stumnf. warm, 
rein, licht kräftig, giftig, leuchtend

Farbenpl auderei
glänzend, schreiend, fahl u a. rufen 
auch Vorstellungen von Farbtönen 
hervor, wenn man sie mit einem 
Farbadjektiv verbindet oder als At­
tribut vor das substantiviert: Farb­
wort stellt:

zartgrün, grellrot. mattblau, satt­
schwarz. fahlgelb, ein sattes, tiefes, 
lichtes Blau, ein leuchtendes, reines, 
glänzend.-». warmes, schreiende« 
Rot. ein kräftiges Braun, ein gifti­
ges Grün...

L'm bestimmte Farbnuancen 
sprachlich wlederrugeben. behilft 
sich der Mensch oft mit aneinander- 
gekoppelten Farbadjektiven—kopu­
lativen Zusammensetzungen: blau- 
schwarz, blaugrün, braunrot, braun­
gelb. weißgrau, weißgelb, graugrün. 
8raublau. gelbgrün, gelbbraun, rot- 
raun, rotgelb, grüngelb...
Das hier sind eigentlich Misch­

farben, doch spielt dubei der Farb­
träger die entscheidende Rolle 
Sprechen wir von graublauen 
Augen oder blaugrünem Wasser, so 
unterliegt es keinem Zweifel, diß 
die Glied:r in diesen Zusammen­
setzungen gleichgeordnel sind. Bel 
blauschwarzem Haar jedoch Ist dal 
Vorderglied untergeordnet. Die Zu­
sammensetzung ist hier determina­
tiv (blau — Bestimmungswort, 
schwarz—Grundwort!), wogegen es 
sich bei einem blauschwarzen Kleid 
od:r einer blauschwarzen Fahne 
um ein blauschwarz gemustertes 
Kleid handeln kann und um eine 
Fahne mit blauen und schwarzen 
Streifen.

Eigentliche kopulative Zusam­
mensetzungen. die keine Zweifel 
hinterlassen, sind addierte Farb­

für SprachliebhAber
wörter, bei denen das optische 
Wa'irnchmeO einer Mischfarbe un; 
möglich isty >9 CI 1 An 9 

schwarzweiß. schwarzrot, rotblau, 
schwarzrotgolden...

Besonders umfangreich sind de­
terminative Zusammensetzungen, in 
denen als Bestimmungswort ein 
Substantiv steht, als Grundwort — 
das Farbadjektiv. Die Möglichkei­
ten der Bildung solcher Zusammen­
setzungen gehen ins Dimensionale, 
das gilt besonders für Einmalbil- 
diingcn:

blaurot, purpurrot, ziegelrot, 
feuerrot, flammrot. scharlachrot, 
scgellackrot. fleischrot, karpfcnblut- 
rot, regenwurmrot. flaschengrün, 
grasgrün, bonbongrün. < schwefel­
gelb, buttergelb, dottergelb, senf­
gelb, honiggelb, scnokoladenbraun, 
zimtbraun, rostbraun, kesselbraun, 
nebelgrau, aschgrau, rauchgrau, 
staubgrau, zsinentgrau, heugrau, 
asplialtgrau. mauergrau, perlgrau, 
felsgrau, himmelblau, wasserblau, 
bergolau, gasblau, feldblau, kohl­
schwarz, pechschwarz, nacht- 
schwarz. tintenschwarz, schnee­
weiß, kreideweiß, milchweiß, schloh­
weiß (vom Wort Schloße—Hagel­
korn) u. a.

In all diesen Beispielen dient als 
Bestimmungswort der Farbträger 
und als Grundwort das Farbwo l 
selbst. Das erste Glied vor dem Ad­
jektiv gibt einen Gegenstand an. 
der zur Vergleichung hcrangezogen 
wird. Statt blutrot können wir sa­
gen rot wie Blut, statt schneeweiß 
— weiß wie Schnee. statt scho- 
ko'adenbraun — braun wie Schoko­
lade usw.

In manchen Farbbezeichnungen 
wirkt das Bestimmungswort ver­
gleichend und zugleich verstärkend: 
wenn wir sagen: sehne.-wsiß. so 
ist das nicht nur ein Vergleich, 
sondern wir meinen damit ein be­
sonders reines Weiß ohne jeglichen 
Schimmer von Gelb oder Grau. Zur 
Verstärkung sind zuweilen sogar 
mehrere Farbträger zusamme.nge- 
fugt Da braucht man sich bloß 
an „Di: Geschieht« von d:n schwar­
zen Buben" aus dem Struwwelpe­
ter zu erinnern:

„Es ging spazieren vor dem Tof 
ein kohlpcchrabenschwarzer

Mohr.
Die Sonne schien ihm aufs

Gehirn, 
da nahm er seinen

Regenschirm...“
In den zusammengesetzten Färb- 

adjektiven muß das Bestimmungs­
wort aber nicht unbedingt der 
Farbträger sein, sondern es zeigt 
die Ursache, die die Farbe hervor­
ruft: Zornrot — rot vor Zorn, wut­
rot — rot vor Wut, schamrot — rot 
vor Scham, sclmapsrot — rot vom 
Schnapsgennß. Somit ist hier d«« 
Bestimmungswort die Ursache, die 
Zusammensetzung — die Folget

Es gibt Bestimmungswörter, die 
einmal als Vergleich, ein anderes 
Mal als Ursache auftreten können, 
je nachdem, in welchem Kontext sie 
gebraucht werden»

So kann man sich i. B. einen 
weinroten Stoff ansehen, einen 
Stoff, dessen Farbe der des Rot- 
«eins gleicht. Ein weinrot:, Gesicht 
jedoch heißt keinesfalls ein Ge­

sicht. so rot wie Wein. Das Be­
stimmungswort „Wein“ ist hier 

'nicht Farbträger, sondern Ursache— 
der Mensch hat zu tief ins Glas ge­
guckt, drum hat sich sein Gesicht 
gerötet. Dasselbe gilt für brandro*. 
Man kann eine brandrote Jacke tra­
gen. deren Färb: der einer lodern­
den Flamme gleicht, oder auch eine 
brandrot- Narbe am Körper haben, 
die Folge einer starken Brandwun­
de.

Manche Zusammensetzungen 
drücken vorübergehende Erschei­
nungen aus. Vor Arger läuft maa 
puterrut an, wie ein aufgeregter 
Truthahn. Krebsrot — rot wie ein 
gekochter Krebs — wird man vor 
Scham, oder, wenn einem etwas in 
die Sonntagskchle gekommen ist 
und man es heraushusten muß 
Kreideweiß oder aschfahl kann man 
vor Schreck oder vor Schmerz wer­
den.

Verschiedenen Bereichen sind 
die Farbträger der Zusammenset­
zungen entnommen, so i. B. den 
Metallen:

goldgelb. goldrof. kopferroL 
stahlgrau, bleigrau, eisengrau, sil­
bergrau, stahlblau, kobaltblau, sil­
bergrün. kupfergrün.

Eine besonders große Anzahl von 
Farbwörtern verdanken wir der uns 
umgebenden Pflanzen- und Tier­
welt: veilchenblau, kornblumen­
blau. fliederblau, traubenblau, zwet- 
adtgonblaii. pflaumenblau, vergiß­
meinnichtblau. taubenblau:

rosenrot, kirschrot himbeerrot, 
mohnrot. tomatenrot. fuchsrot 
Krebsrot lachsrot hahnkamrnrot;

kastanienbraun, nußbraun, tabak­
braun. rehbraun, kaffeebraun, mai­
käferbraun. moschusbraun;

zitronengelb, maisgelb, weizen­
gelb. strohgelb. quittegelb, flach,- 
gclb. safrangelb, orangcngclb. po- 
meranzengeib;

grasgrün, tannengrün, moosgrün, 
erbsengrün, waldgrün, spinatgrün, 
blattgrün, zeisiggrün, froschgrün;

moosgrau, lcliigrau. heugrau, tau­
bengrau. hechtgrau, mausgrau, esel­
grau, rattengrau, wolfsgrau, dachs- 
grau;

blütenweiß, lilienweiß, flieder- 
weiß, schwanenweiß. federweiß, 
rabenschwarz,

Edelsteine und Steine verhelfen 
auch zu neuen Farbwörtern:

rubinrot karfunkelrot. granatrot 
smaragdgrün, jasp.sgrün, opalblau, 
saphirblau, türkisblau, korallenrot 
niarmorweiß. steingrau.

Ais Farbträger können Flüssig­
keiten dienen:

milchweiß, meergrün, wasserblau. 
Weinrot.

Manche Farbwörter sind mehr 
oder weniger gegenstandsgebunden. 
So sprechen wir von kastanienbrau­
nem. fuchsrotem oder tizianrotem 
Haar (rot wie das Haar der Frauen 
auf den Gemälden von Tizian). 
Krebsrot puterrot kreideweiß kann 
das Gesicht sein. Schlohweiß Ist ein 
Herrenhemd, es kann auch blüten­
weiß sein oder fliederweiß; ’ dann 
scheint es sogar einen leisen Duft 
auszuströmen. Auch Bettwäsche 
muß immer blfltenweiß sein. Schwa­
nenweiß ist der schlanke Hals eines 
jungen Mädchens, kirschrot sind 
seine Lippen und rosenrot — die 
Wangen. Marmorweiß kann die ho­
ho glatte Stirn eines Menschen sein.

Das Farbwort blond bezeichnet 
eine Haarfarbe, egal, ob es sich nun 
um rotblondes, hellblondes, dunkel­
blondes. goldblondes, aschblondes, 
semmelblondes oder weizenblondes 
Haar handelt

Brünett dagegen Ist ein 
Mensch mit dunkler Hautfarbe und 

braunem oder schwarzem Haar.
Scherzhaft wird „eine Blonde“ 

für helles Bier gebraucht
Der Schimmel ist ein weflße, 

Pferd, der Rappe — ein schwarzes, 
der Falbe — ein gelbbraunes mit 
schwarzer Mähne und schwarzem 
Schweif: der Fuchs ist ein rotbrau­
nes Pferd. Mähne und Schwant 
sind ebenfalls rotbraun im Unter« 
schied zum Braunen, bei dem Män­
ne und Schwanz schwarz sind.

Woher das Wort Schimmel als 
Bezeichnung eines Pferdes von 
weißer Farbe stammt. Ist leicht zu 
erraten — ein weißlicher Pilzüber­
zug heißt la auch Schimmel* Somit 
sind hier Farbträger und Farbwert 
verschmolzen. Diese Bildung kann 
wiederum durch ein Bestimmungs­
wort noch feiner nuanciert werden: 
Grauschimmel, BlauschimmeL Mar- 
morschimmel, Apfelschimmel.

Daß Rapp: eine Nebenform zu 
Rabe ist so wie Knappe und Kna­
be. weiß nicht jeder, denn es wird 
Im Hochdeutschen in seiner ur­
sprünglichen Bedeutung nicht monr 
gebraucht. Das Gefieder des Ra­
ben ist. wie bekannt, schwarz. All­
gemein übertragen wird Rappe auf 
em schwarzes Pferd. Dasselbe gilt 
für Fuchs. Das Wort Rappe seiner­
seits ist auch befähigt als Farb­
träger aufzutreiben; eine schwarz« 
Aatilopenart wird weder „Schwarz- 
antilopc" noch ..Rabcnantllopc', 
sondern Rappenantilops genannt

Das Farbwort falb und substan­
tiviert der Falbe stammt aus dem 
Litauischen. Es bedeutet gelblich.

Das hier wären einige Bemerkun­
gen zu den unerschöpflichen .Mög­
lichkeiten unserer Sprache. sich 
auch durch die Schaffung neuer 
Farbwörter aus schon vorhandenem 
Sprachgut immer mehr und menr 
zu bereichern.

Nora PFEFFER
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Richtung auf das
Am 19. Mat feierten die Lenln-Pionlere, der Komso­

mol und alle, die einst das rote Halstuch trugen, den 
45. Jahrestag der Pionierorganisation der Sowjetunion, 
die den Namen des großen Lenin trägt.

An diesem Tag rapportierten die Lenln-Ploniere ih­
rem älteren Bruder — dem Komsomol — und ihren Pa­
ten über Ihre Taten. In geschlossenen Reihen, unter 
Trommelschlag und Trompetenschall marschierten sie 
über die Plätze Ihrer Städte, durch die Straßen Ihrer 
Dorier. Wie eine Flamme brennt das rote Halstuch aul 
ihrer Brust. Sie sind stolz darauf, sich Lenin-Pionlere 
zu nennen. Das bedeutet, immer die Ersten, in allem 
die Besten zu sein.

Grubenarbeiter und Stahlgießer, Gelehrte und Kol­
chosbauern gratulierten den Pionieren zu ihrem Feiertag. 
Viel Wissen, fröhliche Spiele und interessante Pionier­
taten wünschten die älteren Genossen Euch. Pioniere, 
damit kein Platz für Langeweile. Gleichgültigkeit und 
Müßiggang bleibe: damit unsere Pioniere zu ehrlichen, 
mutigen und Kulturmenschen heranwachsen. Das Feu­
er der Romantik und der Begeisterung sei Euer ständi­
ger Begleiter!

23 Millionen Lenln-Pionlere salutierten am 19. Mal 
dem Roten Banner Lenins. Im vergangenen Jahr be-

Banner Lenins
teiligten sie sich an der Unlonsespedition „Lenins Ver­
mächtnis treu'- und widmeten dem Lenin-Jublläum 
viele interessante Taten, über die sie am 100. Geburts­
tag W. I. Lenins Rechenschaft ablegten

Am 19. Mai übernahmen die Lenln-Pionlere neue ( 
Aufgaben. Die Pioniere von Zelinograd haben sich 
z. B. folgende Ziele gestellt:

Verbindungen mit allen Städten unserer Republik 
herzustellen:

Märsche zu den Orten des historischen und Revolu­
tionsruhms des Gebiets zu unternehmen:

Die Fürsorge über alle historischen Orte der Stadt 
zu übernehmen:

Pioniergruppen an den Wohnorten zu organ'sieren;
Die Arbeit der grünen Patrouillen fortzusetzen.
Wir, die ältere Generat'on, setzen auf unsere tunge 

Ablösung alle Hoffnung. Sie schreitet den von Lenin 
gezeigten Weg. Wir sind stolz auf ihr Streben zum 
Wissen, auf Ihre Taten.

Wir wollen, daß der einfache und große Mensch — 
Wladimir IIHtsch Lenin — ewig Euer Vorbild sei. Bel 
Ihm könnt Ihr lernen, die Heimat zu Heben, Eurem 
Volk zu dienen, zu träumen und die Träume zu ver-, 
wirklichen.

Seid bereit, Lenln-Pionlere!

David JOST

ZUKUNFTSTRAUM
Flieger will Ich einmal werden, 
hoch mich schwingen himmelan. 
Sollt’ dich. Heimat, man gefährden, 
werd' ich stellen meinen Mann.

Wenn ich ui des Himmels Räumen 
mich nun fühle wie zu Haus, 
dann bin ich im Reich der Trâuir.eag 
wage höher mich hinaus.

Auf Planeten will Ich landen.
keine Müh ist mir zuvieL
Hier in meinem Sowjetiande' - 
ist erreichbar jedes Ziel.

Museum eröffnet
I Feierlich beging die Baimagem- 
betow-Schule von Semiosjornoje, 

j Gebiet Kuslanai. den II» Geburts- 
! tag W. I. Lenins. Zum Lenm-Jubi- 
lläum wurde schon laige eine Reihe 
von Veranstaltungen vorgemerkt. 
Vor allem beschloß das Jubiläums­
komitee. in der Schule ein Lenin- 
Museum zu organisieren Alle Leh­
rer und Schüler beteiligten sich mit 
großem Eifer daran. Es wurde vor 
dem Fesllag eröftncL

Besonders gut sind die Modelle 
..Uljanows Speisrcmmer". ..Lenin 
In Rasliw". ..Wolodias Zimmer". 
.Das Mausoleum" ..Das Haus in 
Schuschenskoje” gelungen, die von 
Schülern augelertigt wurden.

20 Schüler unserer Schule be­
suchten auch Lenins Heimat, die 
Stadt Uljanowsk.

Anna SCHONROCK

Gebiet Kultanal

fUnderFreundschaff
Der Morgen meines Lebens

Heute bin ich früher als ge­
wöhnlich erwacht. Ich stand 
auf, schaute zum Fenster hin­
aus. Heller Sonnenschein 
überflutete mein Heimatdorf 
Presnowka.

Ich wusch mich schnell, 
kleidete mich an und ging auf 
die Straße. Es war ein herrli­
cher Frühlingsmorgen. Die 
Bäume waren auch eben erst 
erwacht und reckten ihre 
Aste der Sonne entgegen. 
Auch die Menschen kamen 
aus ihren Häusern in den 
Sonnenschein heraus und gin­

gen fröhlich und gut gelaunt 
an ihr Tagewerk.

Da hörte ich von weitem 
aus einem Fenster Musik­
klänge. Ich beschleunigte mei­
nen Schritt und konnte bald 
hören: Ludmilla Sykina singt. 
Ich vergaß alles, blieb stehen 
und lauschte. Das Lied war 
zu Ende, ich stand immer 
noch. Menschen gingen an mir 
vorbei. Plötzlich verspürte ich 
den Wunsch, allen diesen 
Menschen etwas sehr Gutes zu 
tun. Denjenigen, die mir die 
Sonne, das Lied geschenkt ha­

ben, ohne das es kein glück­
liches Leben gäbe. Es wurde 
mir mit einmal klar, wie viel 
ich den Menschen, der Heimat 
schuldig bin, wie viel ich tun 
muß. damit die Sonne immer 
friedlich auf uns scheine.

An diesem Morgen verstand 
ich zum erstenmal. daß es 
keine Kraft auf der Erde gibt, 
die mich dieses Glücks berau­
ben könnte. Ich und alle Men­
schen werden es verteidigen.

Anal LUFT

Gebiet Nordkasachstan

Reise in den Paten-Sowchos
Endlich war der Tag ge­

kommen. Dreißig Schüler der 
Mittelschule Nr. 95 der Sta­
tion Atbassar unternahmen 
zusammen mit ihrem Musik­
lehrer Friedrich Winschu und 
dem Leiter des Lehrteils für 
Erziehungsarbeit Gen n a d i

Mostschenko eine Gastreise in 
den Thälmann-Sowchos.

Die Schüler hatten für ihre 
Gastgeber im Paten-Sowchos 
Geschenke mitgebracht.

Im Klub des Dorfes Maly- 
Mujnak fand ein Schülerkon­
zert statt.

Nachher fuhren die Schüler 
nach Adyr. Dort besuchten sie 
die Getreideannahmestelle. In 
der neuen Schule gaben sie 
wieder ihr Konzertprogramm 
zum besten.

Diese Reise hat allen sehr 
gefallen.

I. RUDIKOW

Gebiet Zelinograd

Ohne Prüfungen
Dreiundzwanzig Schüler der Klasse 5a der 

Schule Nr. 12 haben nur gute und ausgezeich­
nete Noten. Die Bilder von sieben Bestschü­
lern hängen das ganze Jahr an der Ehrenta­
fel.

Alle 44 Schüler der Klasse beteiligen sich 
an der Zirkelarbeit.

In den Fachzirkeln erweitern die Schüler 
ihr Wissen.

Die Bestschüler Lena Dorochina. Tanja 
Ashikajewa. Jura Peterson. Alexander Ilju­
schin. Wadim Rüge, Alexander Krjutschkow 
und Ljuda Bykowskaja werden ohne Prüfun­
gen in die 6. Klasse überführt.

Klara BRAUN
Uralsk

Freunde überall
Die Schüler von Balchasch haben 

überall Freunde: in Jugoslawien. Un­
garn. Polen. Bulgarien, in der DDR.

Alma Bosnak schreibt darüber:
.•Schon das zweite Jahr «tehe ich mit 

einem Mädchen aus der DDR im Brief­
wechsel. Es heißt Monika. Sie lernt wie 
auch ich in der 7. Klasse. Monika 
schreibt mir über ihre Schule. Familie, 
Freunde und Pionierversammlungcn.

Oft schickt sie mir Ansichtskarten von 
ihren Städten. Durch den Briefwechsel 
erfahre ich immer mehr über die DDR. 
und die Briefe, die ich schreibe und er­
halte. helfen mir beim Erlernen der 
deutschen Sprache.

Ewald Dick: „Ich lerne in der 5. Klas­
se. Ich habe einen Freund in der DDR. 
Er heißt Helmut. Er wohnt in der Stadt 
Schortau bei Leipzig. Er ist auch Schü­
ler der 5. Klasse. Er lernt Russisch, ich 
— Deutsch. Wir tauschen Briefmarken 
aus.”

Jakob GÖTZ
Balchaseb

Jubiläum der ,,Globus“-Geseilschaft
Die heimatkundliche Gesellschaft ..Glo­

bus" beim Swerdlowsker Pionierpalast 
feierte neulich den 30. Jahrestag ihres 
Bestehens.

Vor 30 Jahren kamen Schüler der 
Stadtmittelschulen zur ersten Versamm­
lung der Gesellschaft im Pionierpalast 
zusammen. Heute sind viele von ihnen 
bekannte Wissenschaftler und Fachleu 
te.

Zur Zeit beschäftigen sich im ..Globus" 
360 Pioniere. Die Zahl der Ehrenmitglie 
'er beläuft sich aber auf 10 000.

Der Geographielehrer Osman Jussu­
pow gründete anfänglich die „Base der 
jungen Robinsone” und die ..Base der 
jungen Heimatkundler". Bald sammelte 
sich um ihren Leiter so eine Menge Lieb­
haber. daß die Geographen. Naturfreun 
de und Historiker in einer aparten Ge­
sellschaft. ..Globus" genannt, vereinigt 
werden mußten.

Es ist gar nicht so einfach. Mitglied 
der ..Globus“-Ge,sel)schaft zu werden 
Da heißt es, zeige erst einmal, was du 
kannst. Ein jeder hat vor allem eine 
Versuchsarbeit zu leisten. Erst dann 
wird ihm der Name Mitglied der Gesell­
schaft verliehen und ihm ein Mitglieds- 
büchlcin eingehändigt.

Und worin bestehen die Forschungen 
der Mitglieder? Was leisten sie? Im vo­
rigen Sommer schürften die jungen Geo­
logen im Auftrage der Uraler Geologie­
verwaltung nach Edelmetallen im Belo- 
jarsker Rayon. Die Naturfreunde unter­
suchen die Fruchtbarkeit der Kiefern. 
Zedern und Beerensträucher im Rayon 
des ..Deneshkin Kamen“. Die Beobach­
tungen der Vogelkundler über das Ni­
sten der Drosseln fand eine lobenswer­
te Anerkennung der Ornithologen.

Während der feierlichen Jubiläums 
Sitzungen der Gesellschaft führten den 
Vorsitz Professor. Doktor der Geologie- 
Mineralogiewissenschaften W. Trifonow, 
in der Sektion der jungen Geologen. 
Professor N. Danilow — in der Sektion 
der Naturfreunde, der Direktor des Ge­
bietsmuseums für Heimatkunde A. Bal- 
tschugow — in der Sektion der roten 
Pfadfinder.

An der Sektionsarbeit waren mehr als 
150 zugereiste Gäste beteiligt. Am Ab­
schiedsabend versammelten sich alle, 
alt und jung, die jetzigen ..G!obus“-Kin- 
der, ihre Lehrer und Gäste.

Gustav SESSLER
Swerdlowsk

Vorsogen 
ist keine 
Hilfe

Unsere 5. Klasse der Mittel­
schule von Alexej e w k a 
kämpft für gute Kenntnisse. 
Auf einer Klassenstunde be­
sprachen wir den Artikel — 
..Die Klasse .hilft’ Peter." Es 
wurde lebhaft. Jeder wollte 
seine Meinung dazu äußern.

Schon im ersten Viertel be­
gannen wir den schwächeren 
Schülern zu helfen. Es wur­
den Hilfsbeschäftigungen 
durchgeführt, die stärkeren 
Schüler halfen den schwäche­
ren täglich nach den Stun­
den. So erzielten wir, daß ei­
nige schwache Schüler wie 
Sascha Schulz- W o w a 
Schmauz, Olga Maurer jetzt 
befriedigende Einschätzungen 
bekommen.

Nur einen bekommen wir 
nicht vorwärts. Das ist Wanja 
Fensel. Er kommt nicht zu 
den Hilfsbeschäftigungen und 
nimmt auch keine Hilfe von 
uns Schülern an. Einigemal 
kritisierten wir ihn in der 
Klassenwandzcitung. aber 
Wanja macht sich nichts dar­
aus. Wenn er aufgenifen 
wird und kein Wort hervor­
bringt. da platzt manchem die 
Geduld, da möchte man dem 
..armen” Wanja auf eine an­
dere Art helfen!

Aber wir sind der Meinung 
daß das Vorsagen keine Hilfe 
ist. Davon bekommt niemand 
gute Kenntnisse.

Olga FRITZ.
Olga REDEL

Gebiet Zelinograd

Heule beginnen wir mH einem 
Märchen von Dietrich Rempel, das 
wir In Iß Fortsetzungen, also den 
ganzen Sommer über, bringen wer­
den. Ihr werdet es wahrscheinlich 
noch In den Slunden des mutier- 
sprachlichen Deutschunterrichts zu 
lesen beginnen und es In den Som- 
merfcrlen selbständig weiterieseu. 
Und im neuen Schuljahr werdet

*
Dort, wo der Quell lustig spru­

delte und das namenlose Bächlein 
seinen Anfang nahm, wohnte die 
Nymphe Agi. Wenn Agi über die 
taufrische Wiese ging senkten die 
Blumen beschämt ihre Köpfe, so 
schön war Agi. Wenn Agi zum 
Himmel schaute, so blinzelten ver­
wirrt die Sterne, so klar strahlten 
der Nymphe Augen. Und dort, wo 
das Bächlein in den Fluß mündete.

ihr es kurz nacherzählen. Also al­
le Fortsetzungen aufbewahren. 
und wer die „Freundschaft” nur 
für die erste Jahreshälfte bestellt 
hat. der bitte seine Ellern, die Be­
stellung zu verlängern. Sonst wer­
det Ihr Ja gar nicht erfuhren, ob 
Agl und Amador endlich doch 
Hochzeit gemacht haben oder nicht 
und was mH Schurhu geschehen 
ist.

* *
lebte der Nix Amador. Amador und 
Agi hatten von klein auf zusam­
men gespielt und hatten sich sehr 
lieb. Und eines Tages küßte Ama­
dor Agi. Es hätte auch gleich Hoch­
zeit gegeben, über...

Als Agi freudig erregt ihrer Am- 
nio Quaberla. der uralten Frau 
Frosch, ihr Glück mitteilte, seufzte 
diese schwer auf:

„Also doch!”

„Du hast wohl was dagegen?" 
fragte Agi.

,.O nein!” erklärte Quaberta. 
„Aber es ist noch nicht die Zeit 
gekommen, und es werden noch 
viele, viele Jahre bis zu eurer 
Hochzeit vergehen müssen.”

„Aber warum denn?” stutzte Agi. 
„Wir haben ja niemandem ein Leid 
angetan."

..Das schon”, gab Quaberta zu. 
„Aber hör mal zu! Als du zur Welt 
kamst, besuchten zwei Gäste deine 
Mutter: die Flußmutter und der 
Wüstenkönig. Der Flußmutter ge­
fielst du. und sie sagte:

.Agi muß mal meine Schwieger­
tochter werden." Deine Mutter 
hatte nichts dagegen. Da wurde der 
Wüstenkönig neidisch und schwor:

.Nur dann, wenn Amador Agi 
nicht vor der Hochzeit küßt. Küßt 
er sie früher, so wird das Mädchen 
meine Schwiegertochter, die Frau 
meines Sohnes, des Wüstenprinzen 
Schurhu.’

Nach diesen Worten flog der 
Wüstenkönig in seiner Sandwolke 
fort. Deine Mutter bekam Sorgen 
falten, aber die Flußmutter schenk 
te dir einen Ring, einen Ring mit 
zwei Steinen, mit einem grünen 
und einem blauen, und sagte:

.Wenn die Steine verschmelzen 
dann dürfen Amador und Agi hei­
raten, auch wenn sie sich vor der 
Hochzeit geküßt haben. Nur wer­
den die beiden dann hart für ihr 
Glück zu kämpfen haben. In ih­
rem Kampf mit dem Wüstenkönig 
werden ihnen gute und starke Men­

schen helfen. Das dürfen unsere 
Kinder nie vergessen. ’

So sprach die Flußmutter, und so 
wird es jetzt auch werden”, schloß 
die alte Amme.

..Warum sollen wir aber so lan­
ge warten?" fragte Agi. „Gibt es 
denn jetzt keine guten Menschen?”

„Die gibt es schon”, antwortete 
Quaberta. „Und viele, nur sind sie 
noch nicht stark genug.”

Kaum hatte die Amme geendet, 
da kam auch schon der Wüsten­
prinz Schurhu auf seiner gelben 
Sandwolke angeritten. Er war in 
einen gelben Mantel gehüllt, und 
eine gelbe Kapuze verdeckte sein 
Gesicht, nur die lange Nase ragte 
weit hervor. Barsch rief er:

..He da! Nur heraus. Agi. aus dei­
nem naßkalten Haust Die Hoch­
zeitsgäste warten schon.”

Zeichnung: W. Schwan

„Sollen sie warten!", gab Agi zu 
rück. „Deine Frau werde ich nie!"

..So zwinge ich dich!" schrie 
Schurhu auf und wollte Agi mit sei 
nen dürren Armen an sich reißen 
Aber die Nvmphe sprang in die 
Quelle, wohin ihr der Wüsten­
prinz nicht folgen konnte.

„Da kerkere ich dich ein. in dei­
ner Quelle", wütete Schurhu. ..Bi« 
du mir dein Jawort gibst. Und 
Amador kriegst du nie mehr zu 
sehen. Dafür will ich Sorge tragen 
Hui-il”

Schurhu wirbelte ganze Sand­
berge auf und vergrub das Bäch 
lein. Der Quell versiechte, und 
Agi mußte tief unter der Erde 
Schutz suchen. Dort blieb es feucht 
Gras und Bäume verdorrten. Vögel 
und Tiere verließen ihre Nester und 
Höhlen, die Einwohner und ihre 
Herden ließen ihre Heimalstätten 
im Stich und zogen dem Wasser 
nach. Die Wohnstätten verfielen, 
und wo einst Gärten blühten und 
Acker grünten, lag jetzt toter Sand.

Vor dem Kerker stellte Schurhu 
seine Wache auf — Skorpione, mit 
krummen scharfen Stacheln be­
waffnet. Die sollten niemand ein- 
und auslassen. Und unter die Erde 
schickte Schurhu seinen Horcher, 
den Karakurt Giftig. Der sollte Agi 
bespitzeln und alles ihm hinter­
bringen.

(Fortsetzung In der nächsten 
„Kinder-Freundschaft”)
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Die Melkerinnen des 
Sowchos „Krasnopar- 
tisanski". Gebiet Ku- 
stanai. E. Keil (unser 
Bild links) und W. 
Pokussajewa haben im 
vorigen Jahr 3 025 Kl­
io Milch Je Kuh ge­
molken. In diesem Jahr 
haben sie erhöhte Ver­
pflichtungen übernom­
men und sind bestrebt, 
sie auch zu überbie­
ten.

Foto: S. Abllgasln

Man schreibt ans aas der DDR

Aufzeichnungen eines Herzchirurgen
Als Geschenk zum 60. 

Internationalen Frauen­
tag erhielt ich von mei­
nem Mann den Roman 
„Herzen in meiner Hand" 
von Nikolai Amossow.

In wenigen Tagen las 
ich diese lebensnahen, 
hervorragend geschriebe­
nen Aufzeichnungen des 
Chirurgen. E» ist mir ein 
Bedürfnis, den Schriftstel­
ler-Chirurgen oder besser

ausgedrückt Chirurgen- 
Schriftsteller über Ihre 
Zeitung für dieses litera­
rische Erlebnis meinen 
Dank auszusprechen. Die­
se Lektüre läßt den Le­
ser die Konflikte. Erfolge, 
Rückschläge plastisch 
nacherleben. Den 
Schmerz des Herzchirur­
gen spürt man fast kör­
perlich und bekommt ei­
nen leisen Schimmer von

der Kunst und Verant­
wortung seines Schritt­
macherkollektivs auf 
diesem Qebiet.

Die Bewegung, das 
Vorwärtsstürmen, gepaart 
mit einem hohen Ver­
antwortungsgefühl gegen­
über den einzelnen und 
der Gesellschaft, zeigt die 
Größe des sozialistischen 
Menschen. Des Menschen, 
geformt nach dem Vor­

bild W. I. Lenins, dessen 
100. Geburtstag wir am 
22. April gemeinsam fei­
erten.

In der Hoffnung, bald 
wieder ein Euch dieses 
Schriftstellers lesen zu 
können, verbleibe ich mit 
den besten Grüßen

Renate METZNER

DDR

GREIF ZUR FEDER. DICHTER!
In unserem Dorf Uspenka leben meistenteils Deut­

sche. deren Mundart Plettdeutsch ist. Deshalb werden 
die In der „Freundschaft” erschienenen humoristischen 
Gedichte von Helene Schmidt in dieser Mundart bei 
uns gern gelesen.

Unlängst gaben wir Im Klub ein Konzert und haben 
die Gedichte „Toop scbloapc schoadd nuscht”. ..Wo 
heet op Rusch .Alorro’7". „Dee Heenasupp" und „Gut 
deutsch gesprochen" vorgetragen. Die Zuschauer lach­

ten von Herten und baten uns, das nächste Mal ähnli­
che Gedichte zu rezitieren.

Leider erscheinen solche Gedichte in der „Freund 
Kluft** selten. Wir bitten Helene Schmidt wie auch 
andere plattdeutschschreibende Dichter, zur Feder zu 
greifen und uns mit schönen Werken zu erfreuen.

Maria und David SCHARTNER
Gebiet Pawlodar

Meister der Konditoreiwaren
Dieser Tage wurde im Dorf Burnoje. Rayon Dshuwalinskl. von den 

Leitern der R.-iyonkoi>sumgenO’«enschatt und den Mitarbeitern der örtli­
chen Ga-.tstätte eine Verkaufs-Ausstellung für Erzeugnisse der Kondi­
torei und Kochkunst veranstaltet.

Auf einem Stand glänzen In allen Regenbogenfarben Torten. Feinge­
bäck. Piroggen und Kuchen. Für die Kleinsten steht hier ein Zuckerku­
chenhäuschen. aus dessen Fenstern verschiedene Tiere, aus Schokolade 
hergestellt, schauen. Nebenan steht der „grimmige Bär" und der Igel mit 
seinen süflen Stacheln, ein Kuchen ist mit einem Goldfisch geziert. Die 
Konditormeister zauberten auf Ihre Erzeugnisse diese Märchengestalten.

| Das interessiert 
unsere Lehrer

Auf dem Seminar für Lehrer der 
deutschen Muttersprache, das un­
längst in Karaganda stattfand, 
wurde unter anderem auch der In 
der „Freundschaft" veröffentlichte

Hier hat man mich 
am nötigsten

Schon anderthalb Jahrzehnte tr- 
beltet Maria Eurich als Postträge­
rin in dem großen Dorfe Galkino. 
Gebiet Pawlodar. Sie liebt ihre Ar­
beit.

„Keine andere Arbeit", sagt sie, 
„würde mir so lieb sein wie diese. 
Hier hat man mich am nötigsten."

Morgens ist ihre Posttasche be­
sonders voll. Jedes Haus erhält 
täglich Zeitungen und Zeitschrif­
ten. Dazu noch die vielen Briefe 
für die Dorfeinwohner aus den ver­

schiedensten Orten unserer großen 
Heimat.

Maria Eurich ist in jedem Haus 
willkommen. Es macht ihr großes 
Vergnügen, zu sehen, wie sich die 
Menschen freuen, wenn sie Briefe 
und frische Zeitungen bekommen.

l'nlängst wurde die bescheidene 
Arbeiterin Maria Eurich für gute 
Pflichterfüllung mit einer Lenin- 
Jubiläumsmedaille bedacht.

N. UNTERHOLZ
Gebiet Pawlodar

EFört

Modeatelier im Dorf
Wollen Sie sich ein schönes 

Kleid nähen, besuchen Sie das 
Modeatelier des Dienstleistungs­
kombinats von Stscherbakty. Hier 
herrscht immer reges Leben. Ein 
Teil der Kunden macht Bestellun­
gen für Kleider. Anzüge, Regen­
mäntel „Bologna", andere wieder 
sind zur Probe gekommen, viele 
erhalten schon die fertigen Erzeug­
nisse.

Als geschickte Zuschneiderinnen 
Im Atelier sind Erna Sinnik und 
Lydia Jurtschik bekannt Sie ken­

nen sich gut in allen .Modesehnit- 
ten aus und verstehen es. jedem 
Kunde den passenden zu wählen. 
Mit ihrer Arbeit ist man immer 
höchst zufrieden.

Viel Lob äußern die Kunden 
auch den Näherinnen Valeria Det­
ter, Emilie Faber, Valentina Lytsch- 
ko und Tatjana Beloussowa. 
Ein beliebiges Kleidungsstück nä­
hen sie schnell und gut

Das Modeatelier von Stscher­
bakty hat nicht nur im Rayon-

Auf der Ausstellung wurden die Kunden auch mit den Meistern be­
kannt. Das sind Katharina Stein. Anna Golowtschenko. Josephine Kunz 
und andere. Die höchste Anerkennung wurde der Meisterin J. Kunz zu­
teil, die schon mehr als 30 Jahre dem Konditorberuf gewidmet hat.

Auch die schön verzierten Erzeugnisse der Kochkunst riefen die Be­
wunderung der Kunden hervor.

A. ADLER 
Gebiet Dshambul

Artikel über die Mundarten von 
W. Mangold besprochen. Solche 
Materialien sind für Deutschlehrer 

von großem Wert
R. RATH 

Karaganda

Festtag im Kind

Die Landwirte des Kolchos 
„Drushba '. Rayon Tschkalowo. Ge­
biet Koktschetaw. haben ihre Jubi­
läumsverpflichtungen in der Vieh­
zucht mit unter den ersten Wirt­
schaften Im Rayon erfüllt.

UNSER BILD: Eine der besten 
Melkerinnen der Wirtschaft. Kom­
somolzin Ida Kuck.

Foto: A. Botschul

Zentrum, sondern auch in den Dör­
fern guten Ruf erworben. - Die 
Zuschneider und Näherinnen besu-
chcn mit der Wanderwerkstatt die 
entlegenen Dörfer und hieten den 
Dorfeinwohnern ihre Dienste an. 
Diese Art Dienstleistung hat sich 
gut bewährt, das Kollektiv des Mo­
deateliers überbietet ständig seine 
Produktionspläne. Gegenwärtig ar­
beitet es schon für Juni.

In 8 Wirtschaften des Rayons 
besitzt das Kombinat seine Filialen 
mit Nähereien, Schustereien, Fri­
sierstuben. Fotoateliers.

M. NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

Schon das elfte Jahr aibeltet Heinrich Enns In der Alma-Ataer Gießerei. Er Ist Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, ein guter Rationalisator und hat während der Jubilâumsarbeltswacht ausgezeichnet gearbeitet.

Foto: A. Wdowin

Ausstellung 
der Sammler

Im Geschieht?- und Heimatkun­
demuseum sind Schautafeln erschie­

nen. die von den Sammlern der 
Stadt ausgestattet wordzn sind. 
Hier werden Sammlungen von 
Briefmarken. Münzen. Brustabzei­
chen ausgestellt. An der Ausstel­
lung beteiligen sieh Menschen ver­
schiedener Berufe, die sich schon

viele Jahre lang mit dem Sammeln 
befassen.

Interessant sind die Sammlun­
gen von P K- Aro, J. Pinegin. 
Sch. Manafow.

E. REITENBACH

Semlpalatinsk

erga rten
Im Kindergarten ..Malysch" von 

Taliza wurde ein Fest zu Ehren 
des 100. Geburtstags Lenins gefei­
ert Im geschmückten Saal - ver­
sammelten sich die Kinder mit den 
Erzieherinnen. Eltern und einigen 
Kriegsvetcranen.

Die Erzieherin Tamara Henschel 
hatte den Kindern öfters über Le­
nins Kindheit erzählt und Ihnen 
auch viele Fotos gezeigt. In der 
Gruppe wurde 4ann Preisaus­
schreiben für die Einrichtung der 
iicsten Lenin-Ecke zu Hause veran­
staltet. Wie man das macht, ha­
ben die Kinder im Kindergarten ge- 
'ernt Unter Leitung ihrer Erziehe­
rinnen fertigfen die Kleinen ein Mo­
dell „Das Zimmer W. Uljanows”

an, und man muß sagen, daß es ih­
nen ganz gut gelungen ist. Sieger 
des Wettbewerbs der Kinder wur­
den Natalie Sawenko, Ira Kolesni­
kowa und Sweta Trussenko, die 
Sie auf unserem Bilde sehen. Sie 
wurden mit Geschenken bedacht

Dann ging es an den festlich ge­
deckten Tisch Großvater Lew Sen­
kow erzählte den Kindern über 
seine Kindheit. Er erzählte auch, 
wie die Großväter unter Lenins 
Leitung für eine bessere Zukunft 
gekämpft haben.

Nach dem Tee gaben die Kleinen 
ein Konzert

Text und Foto: P. Block
Gebiet Semlpalatinsk

Für Gartenfreunde

Roter Pfeffer gegen Blattläuse und Raupen
Chemische Gifte, welche als Be- 

kämpfungsmittel gegen die Schad- 
I linge der Kulturpflanzen verwendet 

werden. Sind mehr oder weniger 
gefährlich für Tiere und Menschen. 
Es dürfte daher für Gcmüse- 
tind Obstbauern von Interesse sein, 
daß unser gewöhnlicher, bitterer ro­
ter Pfeffer mit Erfolg die chemi­
schen Giftstoffe im Kampf mit 
Blattläusen und Raupen ersetzen 
kann.

Man zerschneidet 100 Gramm roten 
Pfeffer (verkäuflicher Pfefferpulver

ist dazu nicht verwendbar) und kocht 
ihn In einem Liter Wasser eine 
Stunde lang Das Ganze läßt man 
hernach 48 Stunden abstehen und 
bekommt somit ein Konzentrat des 
Aufgusses von rotem Pfeffer. Zum 
Bespritzen der Pflanzen löst man 
in zehn Liter Wasser ein halbes 
Liter dieses Konzentrats auf. Nun 
löst man noch vierzig Gramm Seife 
in heißem Wasser auf und fügt 
diese dem Aufguß bei.

J. MARTIN 
Karaganda

Wir gratulieren

Konsultation zn Rechtsfragen

Über die Auszahlung der Renten
Um dU Dienst« der noch arbeits­

fähigen Altersrentner In der Volks­
wirtschaft weitgehend auszuwer- 
ten. ihre materielle Interessiertheit 
zu steigern, ist ab I. Januar 1970 
bis zum 31 Dezember 1975 eine 
neue Bestimmung für die Auszah­
lung von Staatsrenten an Alters- 
rentner. die in Betrieben, Anstalten 
und Unternehmen arbeiten. festge- 
l?gt worden.

Die Rente wird In voller Höhe 
susgezahlt: Arbeitern. Hilfspersonal, 
'leistern, unter ihnen auch den 
Meistern der Berufsschulen — un­
abhängig von Ihrer Arbeitsstelle;

। Postboten. Operateuren für Fernmel­
dewesen. Sortierern der Post- und 
Pressebeförderung. Telegraphenbe-

, amten. Verkäufern in den Zot- 
[ tungsständen der „Sojuspetschat". 
j Zu ihnen gehören auch die Verkäu­

fer. Köche. Kassierer. Kellner und 
die ihnen entsprecnenden Katego­
rien der Mitarbeiter der Einzelhan­
dels- und Gaststättenbetriebe.

Die Rente wird In voller Höhe 
ausgezahlt: Mitarbeitern der Dienst­
leistungskombinate (außer dem Ver- 
waltungs- und Ingenieur-techni­
schen Personal) und der Organisa­
tionen für die Beschaffung und 
Erstbearbeitung rückgewonnener 
Rohstoffe; dem mittleren und un­
tergeordneten Medizinpersonal der 
Institutionen für Gesundheitsschutz, 
der Vorschulklnderanstalten (Kin­
dergärten und -krippen u. a.). der 
Invalidenheime; den Lehrern der 
Mlgemeinbildungsschulen auf dem 
Lande, darunter der Dorfjugend­
schulen und den Lehrern der tech­
nischen Berufsschulen auf dem Lan­
de.

Ausgezahlt werden 50 Prozent, 
aber nicht weniger als die vom Ge­
setz über die Staatsrenten be­
stimmte minimale Altersrente:

Mitarbeitern der Massenberufe 
des Fernmeldewesens (außer den 
vorher Aufgeiählten); den Ingenieu­
ren und Technikern der Industrie­
betriebe und Bauunternehmen, den 
Ingenieuren, Technikern und Fach­
leuten der staatlichen Landwirt­
schaftsbetriebe, den Viehärzten. 
Arztgehilfen, den Ärzten der Sani­
tätsstellen und Prophylaktorien, der 
Kinder- und Vorschulkinderanstal­
ten. den Vorsitzenden und Sekretä­
ren der Dorf- und Siedlungssowjets 
der Werktätigendeputierten.

Jedoch in allen Fällen darf die 
Summe der Altarsrente zusammen 
mit dem Verdienst nicht mehr al«

300 Rubel im Monat ausmachen, 
übersteigt diese Summe das 300- 
Rubel Niveau, so wird dement­
sprechend die Rentenhöhe verrin­
gert

Außerdem werden 100 Prozent 
dar Rente ungeachtet des Verdien­
stes ausgezahlt, wenn dar Invalide 
oder Altersrentner bei nicht vollem 
Dienstalter an den Feldarbeiten in 
den Kolchosen, Geflügelfabriken 
oder beständig als Arbeiter In Sow­
chosen und Geflügelfabriken be­
schäftigt IsL

Jedoch der Familianzuschlag zur 
Rente wird dem arbeitenden Rent­
ner nicht ausgezahlt. Daher Ist der 
Rentner verpflichtet in allen Fällen 
bei Arbeitsantritt die Abteilung So­
zial« Fürsorge in Kenntnis zu set­
zen und die Rente auf dir Arbeits­
stelle zu erhalten.

Maria GRINJOWA.
Leiterin der Zelinograder Ray­
onabteilung Soziale Fürsorge

Am 20. Mal begeht Friedrich 
MUTH aus dem Sowchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU", Gebiet 
Koktschetaw, seinen 72. Geburts­
tag

Wir gratulieren unserem lieben 
Vater und Großvater zu diesem 
freudigen Frelgnls, wünschen Ihm 
beste Gesundheit und noch viele 
frohe Tage im Kreise seiner Lie­
ben.

Im Namen aller Verwandten
Emma und Friedrich MUTH

Dieser Tage beging Johannes 
KORNER au. Pawlowka. Gebiet Ku- 
stanal, seinen 60. Geburtstag und 
wurde von den Arbeitskollegen 
feierlich In den verdienten Ruhe­
stand begleitet.

Wir gratulieren unserem lieben 
Jubilar zu diesem Ereignis, wün­
schen Ihm beste Gesundheit. 
Wohlergehen und frohen Lebens­
mut.

Lena und Ewald KORNER.
Frieda ROOT, Jakobine und 
Peter RUCKHABER

Mehrtagerennen 
der Straßenfahrer 
Kasachstans

Am 9. Mai. also am selben Tag. 
an dem auch die Meltfriedensfahrt 
durch die Tschechoslowakei. Polen 
und die DDR startete, begaben 
sich die Rennfahrer Kasachstans 
auf den langen und strapaziösen 
Weg des Mehrtagerennens, das 
dem 50 Jahrestag der Kasachi­
schen SSR gewidmet ist An die- 
s<m Straßenrennen beledigen sich 
über 100 der prominentesten Rad- 
Sportler Kasachstans. Unter den 
Besten fehlt wohl nur der Alma- 
Ataer Wladislaw Kucharski. der 
zusammen mit den ausersuchten 
Straßenfahrern der Sowjetunion an 
der Weltfriedensfahrt teilnimmt

Die erste Etappe nahm ihren An­
fang auf dem Lenin Platz in Alma- 
Ata und endete bei der Eisenbahn­
station Otar. Der Kampf auf die­
ser Etappe wurde noch bedeutend 
durch das schlechte Wetter — es 
regnete fast pausenlos —• er­
schwert. Aber auch unter diesen 
schwierigen Bedingungen gelang 
es dem Sieger dieser Etappe, 
Wladimir Komissarow, einem Stu­
denten der Hydromeliorativen 
Hochschule in Dshambul. der in 
der LTnionsgewerk’chaftsspartakia- 
de die Silbermedaille erkämpft 
hatte, eine gute Zeit—4:15. 1.0—zu 
zeigen. Den zweiten Platz belegte 
Wladimir Remtga aus dem Gebiet 
Alma-Ata und den dritten — Wla­
dimir Golubenkow aus Ksyl-Orda 
Die mittlere Stundengeschwindigkeit 
betrug auf dieser Etappe 37.2 km. 
Die zweite Etappe Otar — Tschu 
stellte an die Sportler noch zusätz­
liche Anforderungen sie mußten 
den steilen Kurdai Paß überwinden. 
Als nur noch knappe 40 km bis 
zum Ziel blieben, lösten sich vom 
Feld der Radfahrer der Dshambu- 
ler Strisheus und die Alma-Ataer 
Oslrouchow und Schart. Ihnen 
nach eilten der Spitzenreiter Ko­
missarow, Bonyljow aus Kustanai 
und die zwei Mannschaftskamera- 
den Golubenkow und Wershbizki 
aus Ksvl-Orda. Sieger wurde hier 
letzten Endes der Eisenbahnschlos- 
ser Strisheus aus Dshambul. Den 
zweiten Platz belegte sein Mann­
schaftskamerad Wladimir Komis­
sarow und den dritten — Nikolai 
Wershbizki aus Ksyl-Orda. Die 
dritte Etapp- Tschu —Lugowoje be­
reitete den Radfahrern eine unan­
genehme Überraschung: ein gro­
ßer Teil der 134 km langen Strecke 
befand sich in einem äußerst 
schlechten Zustand. Am besten paß­
ten sich diesen komplizierten Be-

1 dingungen der Spitzenreiter Komis- 
i sarow. sein Verfolger Golubenkow 
ufld die Alma-Ataer Ostrouchow 

| und Demidow an Als erster über- 
I querte den Zielstrich in der Sicd- 
| hing Lugowoie Golubenkow: er 
hatte diese Streck* in 3.2010 zu­
rückgelegt. Nur zwanzig Sekunden 

| langsamer war der Spitzenreiter in 
I Her Gesamtwertung der Etappen 
| Wladimir Komissarow Das gab 
dem Dshambuler die Möglichkeit, 
das gelbe Trikot des Spitzenreiters 
zu behalten Den dritten Platz be- 
'egte Vitali Demidow aus dem 
Häuserbaukombinat in Alma-Ata. 
Auch in der Gesamtmannschafts­
wertung waren die Dshambuler er­
folgreich: sie lagen an führender 
Stelle, wurden aber von den Rad­
fahrern der kasachischen Metropole 
verfolgt. Unter den Mannschaften 
der zweiten Gruppe belegten die 
Straßenfahrer des Gebietes Alma- 
Ata den ersten Platz.

Die vierte Etappe Lugowoje — 
Dshambul verlief unter günstigen 
Bedingungen: ein mäßiger Rücken­
wind half dßn Rennfahrern. Schon 
nach dem 10. km der Strecke gingen 
vier Fahrer aus verschiedenen Mann­
schaften in Führung, nämlich der 
Dshambuler Samurzew. der Alma- 
Ataer Eisack. Juri Reutow aus 
Tschimkent und der Zelinograder 
Schabanow. In solch einer Reihen­
folge wurde auch das Zwischenziel 
in der Siedlung Ak-Tschulak pas­
siert. Aber als bis zum Endziel der 
Etappe in Dshambul nur noch 25 
km blieben, kam Leben in das Feld 
der Radfahrer: Chrustow aus 
Tschimkent und Strtsheus aus 
Dshambul überflügelten die Spit­
zengruppe und näherten sich in ra­
sendem Tempo dem Ziel: aber auch 
sic mußten sich auf den letzten 
Metern der Strecke dem Karagan- 
daer Juri Ignatow beugen, der die 
116 km lange Strecke tn 2 42.40.0 
absolviert hatte Nur ein« Sekunde 
später überquerte den Zielstrich 
Chrustow und wiederum mit einer 
Sekunde Abstand erreichte als drit­
ter der Dshambuler Strisheus das 
Ziel.

H. PFEFFER. 
Sportberichteratatter 
der „Freundschaft”
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